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Redaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,
Eisleben 302 Svrechſtunden der Redak on in Halle: Wochentags von
11 12 Uhr. Sonniags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
Eisl bener V eriretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittags. Die
„Volksſtimme“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Fejertage,
mit den wöchentlich wech elnden Beilagen. „Die Frauenwelt“ und „Für
die aubeitende Jugend Sämiliche Poſtämter Filia enexped lionen
end die Haupigeſchäftsſtelle nehmen Beſtellungen an. Unverlangt ein
geſandten Manuſkripten iſt Rückporto beizuügen. Die „Volkeſtimme“
veriügt über einen beſtens ausgebauten Berichterſtattungsdienſt in
allen Orten ihres großen BVerbreitungsbezirks. Me' dungen
von Bedeutung werden zu jeder Tageszeit entgegengenommen.

Sozialdemokrätiſche 9 Partei Tageszeitunt

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſebu
DelitzſchBitterfeld, Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz -Weißenfſels, Raumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Empfung der deutſchen Delegation.

Die Begrüßung

darch den italieniſchen Minſſterpräfſdenten.

Beſprechungen über das Prog.amm der Konſerenz. Viermöchige
Konferenzdauer vorgeſehen. Der Oſterſonntag Ruhetag.
Genuag, 10. April. Die deutſche Delegation unter Füh-

rung des Reichsranzlers Dr. Wirth iſt Sonntag abend 8 Uhr
10 Din. hier einget. ofſen. Sie wurde am Bahnhof vom Handels
miniſter Grafen Roſſi, dem Geſandten Depretis vom italie-
niſchen Miniſterium, dem Präfetten Poggi und dem General
ſelreträr der Konferenz, ferner vom deutſchen Botſchafter
in Rom Freiherrn v. Neurath und den bereits hier anweſen-
den Mitgliedern der deutſchen u ehs len begrüßt. Der italie-
niſche Miniſterpräſident de Facta und der Außen-
miniſter Schanzer, die gleichfalls zum Empfang nach dem
Bahnhof gerommen waren, trafen die deutſche Delegation dort
nicht mehr an, da der Sonderzug früher als vorgeſenen eingetroffen
war. Die beiden Miniſter fuhren darauf zur Begrüßung nach
dem Edenhotel, wo die deutſchen Delegierten abgeſtiegen ſind.

Genug, 10. April. Unmittelbar nach der Ankunft vom Bahn
hof erſchienen im Hotel beim Reichskanzler de Facta und
Schanzer und hatten eine längere Beſp. echung über das P.o-
gramm der Konferenz, über die Kommiſſionsbildung und die zu
haltenden Reden. Vorausſichtlich wird Dr. Wirth in der Dis
kuſſion heute das Wort ergreifen. Die Dauer der Konfe-
renz iſt für etwa vier Wochen vorgeſehen. Während der
en un ſoll die Konferenz a führt werden, mit Aus-nahme des Oſterſonntags, der als ahadag gilt.

Das Eröffnungsprogramm.

Der italieniſche Miniſterpräſident wird die Eröffnungsrede halten
und die Konferenz leiten. Die Verteilung der Plätze,.

Kenna, 10. April. (Spezialbericht des Vertreters des WTB.)
Geſtern abend wurde eine Konferenz zwiſchen den italieniſchen
Miniſtern de Facta und Schanzer und dem engliſchen Mi-
niſter,räſidenten Lloyd George abgehalten, in der, wie man
vernimmt, der Verlauf der morgigen Eröffnun sſitzung feſtgelegt worden iſt. Wie verlautet, wird Miniſter
präſidenk de Facta die Eröffnungsrede halten, worauf
Lloyd George als der Vater der Konferenz antworten und
den Antrag ſtellen dürfte, de Facta möge auch weiterhin die Lei
tung der Konferenz übernehmen. Die Verteilung der Sitze
iſt in der Weſſe geregelt, daß an einem Präſidialtiſch die fünf
einladenden Mächte, die an der Konferenz von Cannes teilge-
nommen haben, ſihen werden, die übrigen Teilnehmer haben ihre
Plätze an zwei langen Tiſchen und der a r tReihenfolge weß in zwei Gruppen geteilt. Die deutſchen
Delegierten ſitzen am Ende des einen Längstiſches, zu nächſtdem aäſid ialtiſch. Mit den Porläufern der holländiſchen

iſt geſtern abend auch die holländiſche Delegation hier
eingetroffen.

Vorkonferenz der einladenden Müchte.

Wenig Vollſitzungen, möglichſt Kommiſſionsarbeit. Frank
reich will ſchnell und tätig mitarbeiten.

Paris. 10. April. Die Agence Hävas meldet aus Genug:
Die Vorbe ſprechungen zwiſchen den Vertretern der italie-
niſchen, britiſchen, japaniſchen, belgiſchen und franzöſiſchen Ab
ordnung, die um 11 Uhr voxmittags im königlichen Palaſt be-
gann, waren um 2 Uhr nachmittags zu Ende. De Facta entbot
den alliierten egr herzlichen Willkommen-gruß. Dann begann die Ausſprache über das für die Konferenz-
arbeiten einzuſchlagende Verfahren. Es wurden keinerlei aup?fragen angeſchutter Die Frage der von den Sowjels zu

ordernden, Sicherheiten, wie ſie in Cannes feſtgelegt
wurden, wird Gegenſtand einer weiteren Erörterung ſein. Die
alliierten Abgeordneten haben die Orte der Zuſammenkünfte, die

Geheimnisnoll

Belagerungszuſtand.
Gleiwitz, 10. April. Bei einer Durchſuchung nach Waffen auf

dem Hüttenfriedhof durch franzöſiſche Trupren W ſich eine
gewaltige e ie Kapelle und die Gruft dar

ie Luft geſchleudert. Aus den Trümmern ſollen
bieher 23 Tote und 19 Schwerverletzte, darunter der Tormeiſter
der ſtaatlichen Hütte, geborgen ſein. Apobeamte übernahmen die

ufräumungsarbeiten. Auf Anordnung des Reichskontrolleurs
wurden alle Lodalitäten, Kinos und das Theter geſchloſſen. Mi
der Verhängung des Belagerungszuſtandes wird be-
timmt gerechnet.

Beuthen, 10. April. Von authentiſcher Seite wird folgende
Schilderung des Exploſionsunglücks in Gleiwitz e re, Als am
Sonntag mittag kurz nach 12 Uhr auf dem alten Hüttenfriedhoferanzsſiſhe Beſatzungstruppen in einer alten Geuft
unter der Kapelle nach Waffen ſuchten, die dort vergraben ſern
en ſtießen ſie auf Minen, die in die Luft flogen. Dabei ſind

nfzehn Franzoſen ums Leben gekommen und zehn ſchwer ver
worden. Die Kapelle iſt völlig rernichtet. Abordnungen
alliierten Beſatzungstruppen begaben ſich an die Unfallſtelle

dur Unterſuchung des Tatbeſtandes. Nach Anordnun gder inter
Alliierten Kommiſſion wurde für 6 Uhr abends in Gleiwitz eine
öffentliche Trauer angeordneg

e Muerrkxvlofien in Mberſheſen

Fünfzehn franzöſiſche Soldaten in die Luft geflogen. Vor dem

den Abgeordneten anzuweiſenden Plätze und n von
Ausſchüſſen geregelt. Anſcheinend herrſcht unter den Alliierten
allgemein der Wunſch, nur wenig Vollſitzungen abzuhalten und
hizg die Ausſchüſſe ihre aufnehmen 8 laſſen, um dierbeiten raſcher zu fördern, rbeiten, die von Lloyd George ge
Art wurden. Es haben insbeſondere das Wort ergriffen:

loyd George, Schanzer, Barthou und Theunis.
Barthou hatte gleich bei der erſten Zuſammenkunft Gelegeneit, zu zeigen F die franzöſiſche Abordnung weit on ent
ernt iſt, eine Haltung einzunehmen, die alles in die Länge gieht,
ondern daß ſie im Gegenteil von dem Wunſche beſeelt iſt, an dem
erk der Konferenz aufrichtig tätig und in allen Einzelheiten

mitzuarbeiten. (27
Genua, 10. April. Die Vertretung des Völker

bundes für die Konferenz iſt hier eingetroffen.

Heute 3 Uhr Eröffnung.
Auch die Kleine Entente rührt ſich.

Genua, 10. April. In den Kreiſen der Konferenzteilnehmer
machte ſich geſtern bereits eine lebhafte Tätigkeit bemerk-
bar. Beneſch hatte mit den Vertretern der Kleinen En-
tente eine Beſprechung über die gemeinſame Haltung. De
Facta und Schanzer haben Lloyd George einen Beſuch
abgeſtattet. Die Vorkonferenz zwiſchen den Delegierten der ein
ladenden Mächte ſollte geſtern nachmittag, die
der Konferenz wird heute nachmittag 3 U

röffnungsſitzung
ſtattfinden.

verß und zur Mitarbeit willen
Genua, 10. April. Die ruſſiſche Delegati.on wurde

geſtern im königlichen Palais vom Miniſterpräſidenten de Facta
und dem Außenminiſter Schanzer empfangen. Die Unterredung
dautere etwa eine Stunde und war von großem Nutzen. Sie
bewies, daß die Ruſſen von verſöhnlichem Geiſte und zur
Mitarbeit willens ſind.

Optimiſt Lloyd George.
Der engliſche Miniſterpräſident iſt begeiſtert und des n w 5 on erenz i gelbe e n gr

Genuag, 10. April. Lloyd George erklärte Zeitungsvertretern,
daß er dem Ergebnis der Beratungen ſehr optimiſtiſch ent-
gegenſehe. „Die Konſerenz iſt ein wenig mein Werk!“ ſagte er.
„Es iſt infolgedeſſen natürlich, daß ich davon begeiſtert bin
und daß ich auch ihren Erfolg mit Gewißheit vorausſehe.“ DieFolge dieſer atſache ich legiſch, „Es wird meine Aufgabe ſein,

meine ganze Aktivität dieſem ungeheuren Werk zu widmen, und
2 ar nur während einiger Tage, wie ich es urſprünglich in

ndon Ausſicht genommen hatte, ſondern während der nzenKen nötig ſein wird.“ Lloyd George hatte geſtern e
eſprechu mit dem Präſidenten des internationalen Arbeits
reaus, omas.

Wenn Lloyd George von dem Erfolg der Konferenz
ſpricht, den er mit Gewißheit vorausſieht, ſo meint er hoffent
lich den Erfolg für den Aufbau Europas und nicht einen
Gewinn Englands allein. Der engliſche Miniſterpräſident, der
die Konferenz als ſein Wert betrachtet, iſt davon begeiſtert.
Das iſt ein erfreuliches Zeichen. Bekanntlich ſind große Taten
ohne Begeiſterung nicht zu vollbringen, aber auch nicht mit
Begeiſterung alle in. Was wir von Genug ervwarten, haben
wir hier ſchon früher ausgeführt. Wir fürchten, daß unſer
gedämpfter Optimismus ſich nur im beſten Falle recht
fertigen wird.

Doch wozu Rätſelraten!
mittag um 3 Uhr.
man ſie erkennen.

Konferenz Beginn heute nach
Alſo abwarten! An ihren Taten wird

Die Vraunſchweiger Nuder qm der Aelt.

Braunſchweig, 10. April. Der „Evangeliſche Elternbund“ hatte
zu Sonnabend abend eine Proteſtverſammlung gegen den jüngſten
Schulerlaß einberufen, nach dem u. a. Schulgebete und re
ligiöſe Lieder nur in den Religionsſtunden zu
läſſig ſind und Leſeſtücke religiöſen Jnhalts außerhalb der
Religionsſtunden nicht verleſen werden dürfen. Jm Saal waren
auch zahlreiche Anhänger der weltlichen Schule
anweſend. Jm Laufe des Abends kam es zu ſtürmi ſich en
Auftritten. Der größte Teil der evangeliſchen Eltern räumte
ſchließlich das Feld und die Anhänger der weltlichen Schule nah
e darauf eine Entſchließung zugunſten des Er

laſſes an. t e
BVekboten.

Koblenz, 10. April. Die interalliierte Rheinland-
kommiſſion hat mit Schreiben vom 5. April dem Reichs
lommiſſar für die beſetzten rheiniſchen Gebiete mitgeteilt, daß ſie
die Organiſation des deutſchen Pfadfinderbundes und
des bayeriſchen Wehrkraftvereins im beſetzten Ge
biet verbiete, weil dieſe Vereinigungen einen mehr miliätiſchen als ſportlichen Charatter beſähen
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BVer und Gelchäftoftelle in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 27.
Fernruf Nummer 5477. Telegrammedreſſe Volksftimme Halle. Peſt
ſcheckkonto 11092 Erfurt. Sejch äſisſtele in Eisleben Bahnhofſtr. 22.
de 302. Boe ugepreis monatlich 15,00 Mk. und 2 00 Mk.

ſtellungsgebü r oder Schen ich 425 Mk. Durch die Poſt einſchließlich
Zuftellungsgebühren 15 Mk. Für Abholer inel. Abholegebühr

15.50. Mk monatiich. Eingelnummer 75 BVfg. Anzeigenpreiſe: im
8ageſpalienen An cigenteil koſtet das Midimeter o M. m 3 geſpaltenen
Terttel Mk. einſch teßlich der Anjeigenfieuer. Aufcabeſermin für
die nächſte Ausgabe bis 9 Uhr meorgen. Bemriebsſtörungen techniſcher
oder anderer Art entbinden in allen Fällen von der rechizeitigen Auf
nahme von Anzeigen ſowie von der pünkilichen Zeitungslieferung.

Heinrich Cunow.

Zu ſeinem 60. Geburtstag am 11. April.

Von F. O. H. Schulz.
e Dienstag, feiert einer jener Parteigenoſſen

ſeinen ſechzigſten Geburtstag, auf den die Sozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands wegen ſeiner grundlegenden wiſſen
ſchaftlichen Tätigkeit ſtolz iſt, und der ſeit einer geraumen
Zeit mit Recht als der zuverläſſigſte Jnterpret der Marx-
ſchen Soziologie und als einer der hervorragendſten Ethno
logen betrachtet wird, der mit Hilfe ſeiner umfaſſenden
völkorkundlichen Kenntniſſe und durch die Art ihrer usmün-
zung Teil völlig neue geſellſchaftli Zuſammenhänge
aufgedeckt hat: Es iſt Heinrich Cunow, zur Zeit
Profeſſor der Soziologie und re an der Berliner
Univerſität und Redakteur der wiſſen chaftlichen Zeitſchrift
der SPD., der Neuen Hart Da Cunow nicht zu den ſoge-
nannten Rednern der Partei weder im Parlonere noch in
öffentlichen Volksverſammlungen gehört, ſein Ruf alſo vor-
nehmlich auf ſeiner wiſſenſchaftlichen Lebens-
arbeit und gelegentlichen Mitarbeit an Parteizeitungen
baſiert, mag es hier und dort Parteigenoſſen geben, denen
Cunow nicht in dem Umfange bekannt ſein dürfte, wie das
bei einer ganzen Reihe mehr oder weniger renommierter Mit
glieder der SPD. der e iſt, die ihren Ruf agitatoriſcher
r en und Beweglichkeit verdanken, alſo in der Art und
im Wert ihrer Arbeit mit dem Wirken un snicht in Parallele geſetzt werden können. Um

uns, den 60. Geburtsta

r

Cunow wurde am 11.
(Meocklenburg) geboren. Er beſuchte die höhere Bürger
ſchule ſeiner Vaterſtadt, konnte s nfolge Mißg
ſchickes der Familie nicht der wiſſenſchaftlichen Laufbahn wid
men und wurde Kaufmann, brachte es aber auch in dieſem
Beruf fehr ſchnell zu etwas Tüchtigem, ſo daß wir ihn be
reits in den achtziger Jahren als Prokuriſten einer Ham
burger Export-Firma wiederfinden. Jn Hamburg empfing
Cunow ſchon ſehr früh die entſcheidenden Anregungen
intenſivſtem Selbſt-Studium. Der Hagenbeck'ſche Tierpark
mit ſeinen Völkerſchauen ſchärfte anfangs C.'s Jntereſſe für,
die Zoologie und beeinflußte ſpäter ſeine Sedanken in
der Richtung eines Gebietes, das dem ernſten Export Kauf
mann ohnehin von großem Reiz ſein mußte: die V ölker-
kunde. Hierin hat es Cunow ſehr bald zu ſelbſtſchöpfe-
riſcher Forſchertätigkeit gebracht. Wir werden auf Einzel
heiten im Verlaufe unſeres Aufſatzes näher eingehen. Schon
als junger Kaufmann betätigte ſich Cunow als Mitarbeiter
ſozialdemokratiſcher Zeitungen und Zeitſchriften, auch ſol
chen des Auslandes. Das Studium der Völkerkunde er
beiſchte Sprachſtudien, denen C. mit ebenſo viel
Eifer wie Erfolg oblag. Es bedarf keiner beſonderen Er
wähnung, daß C. infolge ſeiner Zugehörigkeit zur Sozial
demokratiſchen Partei bei ſeiner Stellung im bürgerlichen
Kaufmanns-Betriebe ſebr bald inneren wie äußeren Kon
flikten ausgeſetzt war. Hinzu kam, daß die ganze Art ſeines
Weſens zur ſtärkſten wiſſenſchaftlichen Betätigung, ſowie
zum ſchriftſtelleriſchen Ausdruck der neuge-
wonnenen Erkenntniſſe drängte. Da er den kauf-
männiſchen Beruf unter dieſen Umſtänden als eine läſtige
Feſſel empfinden mußte, machte er ſich noch in den achtziger
Jahren von ihm frei, um nunmehr ganz ſeinem wiſſenſchaft
lichen Triebe folgen zu können. Es war natürlich, daß C.
als Sozialdemokrat ſeine etbnologiſchen Studien der Marx
ſchen Soztologie nutzbar machte. Eröffnete ſich ihm doch hier
ein Gebiet, auf dem mit größtem Erfolg für eine ganz neue
Fundamentierung einer R ihe MarrxEngels ſcher Lehrſätze
gearbeitet werden konnte. Vorerſt erſchien 1894 als größere
Schrift „Die Verwandtſchafts-Organiſation
der Auſtral-Neger“. Dieſe Arbeit erregte m
ihrer Gründlichkeit und ſouberen Stoffanlage ſelbſt bei hoch-
angeſebenen bürgerlichen Fachgelehrten Aufſehen. und wurde
beiſpi Isweiſe von dem damaligen Direktor des Berliner
Völferkundemuſeums aſs Muſterleiſt ung bezeichnet.
1895 folgte als zweite Frucht ausgedehnten ethnologiſchen
Studiums „Die ſoziale Verfaſſung des Jnka-
Reiches“. Dieſe Arbeit trug dem Verfaſſer den Ruf des
bedeutendſten Etbnologen der ſozialiſtiſchen Bewegung, ein.
1899 überſiedalte C. nach Berlin als zweiter Redakteur der
„Neuen Zeit und Mitarbeiter des „Vorwärts“.
1902. trat C. in die Redaktion des „Vorwärts“ ein. Bei dem
inzwiſchen erworbenen Ruf Cunows ols eines hervorragen
den Fachgelehrten war es ſelbſtverſtändlich daß der Partei

2

vorſtand ihm einen Lebrauftrag für Soziologie an der
ſoenannten „Roten Akademie“ erteilte. C. hat ſeiner
wiſſenſchaftlichen Bedeutung und dem hohen ihm eigenen
Pflichtbewußtſein entſprechend, ſeine Lehrtätigkeit hervor
ragend ausgefüllt. Jm Gegenſatz zu anderen Dozenten, die
es nicht verſchmähten, gel'gentlich nach dem Grundſatz zu
perfahren: „Der Zwegdk heiligt das Mittel“ und mit Vorlie

gitatoriſche Momente in die dadurch arg gelockerte Beweis
führung einfügten, hat C. derartige Scharlatanerie grund
ſätzlich abgel hut und ſich in ſeinem Lebrberuf nur durch das
Gebot wiſſenſchaftlicher Sachlichkeit leiten laſſen. Das mag

m 1862 in Schwertn
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gicht mmer ſo feſſeind und mitreißend geweſen ſein, wie
beiſpielsweiſe die temperamentvolle, ſtark agitatoriſch ge
würzte Darſtellung Roſa Luxemburgs. Di jenigen Schüler
aber. die ſich heute noch einmal Rechenſchaft abßeben über
das Reſultat ihres Partei-Hochſchulbeſuch s werden bei ſach-
licher Abwägung der Leiſtungen ihrer Lehrer unſchwer er-
kennen, was ſie gerade H inrich Cunow ſchuldig ſind.

Es iſt natürlich, daß eine ſo vielgeſtaltete Tätigkeit als
rin Redakteur und Lehrer CEunow an der Fertig
tellung neuer Werke ſtark hindern mußte. Und jo ſehen wir
denn auch. daß zwiſchen 1895 und 1908 kein Reuerſcheinen
eines größeren wiſſenſchaftlichen Werkes verzeichnet werden
kann. Erſt im letztgenannten Jahre bietet C. als Frucht
längeren Studiums der franzöſiſchen Wirtſchaftsg. ſchichte
des 18. Jahrhunder „Die revolutionäre Zei-
tungsliterotur rankreichs während derJahre 1789--94“. Dieſ s Werk erſchien 1912 neu bear-
deitet und erweitert unter dem Titel: „Die Parteien
der großen franzöſiſchen Revolution und
ihre Preſſe“. Das Jahr 1912 gehört überhaupt zu den
fruchtbarſten Zeitabſchnitten im Leben unſeres Gel hrten.
Jm ſelben Jahre wurde nämlich der Oeffentlichkeit ein
neues Werk, und zwar Urſprung der Religion
und des Gottesglaubens“ übergeben. C. widerlegt
in dieſ m Werk die von Morgan verbreitete und von
Friedrich Engels weitergeleitete Auffaſſung, daß die
Religionsgeſchichte mit der Naturreli ion beginnt. Er legt
mit Hilfe ſeiner über Morgan und Engels weit hinausge-
ſchrittenen ethnologiſchen Kenntniſſe und Erkenntniſſe über-
zeugend dar, daß der religiöſe Jnbalt der Vorſtellungen
„nicht durch die ſogenannten Natureindrücke, ſondern durch
die ſoziale Lebensauffaſſung bedingt“ iſt. Dem
Jahre 1912 verdankt die Oeffentlichkeit noch eine zweite
Schrift „Zur Urgeſchichte der Ehe und Familie“.

Bei ſo rielſeitiger und intenſiver Betätigung konnte es
naturgemäß nicht ausbleiben. daß Cunows Geſundheitszu-
ſtand auf die Dauer den außergewöhnlichen Anſtrengun-
gen ſeiner ſo mannigfaltigen Tätigkeit nicht mehr gewoch'en
war. So ſtelle er 1914 ſeine Tätigkeit in der „Vorwärts“
Redaktion ein, blieb aber weiter Mitarbeiter des Zentral-
Organs und ſchrieb periodiſch wiederkhrende wirtſchaftliche
Artikel für die „Neue Zeit“. Es iſt bekannt, daß C. wäh-

rend des Krieges in ſcharfe ſachliche Differenzen zu Kautsky
geriet. C. hatte bekanntlich im Jahre 1915 eine Schrift
„Parteizuſammenbruch erſcheinen laſſen, in der
er, wie die Entwickelung inzwiſchen gelehrt hat, mit vollem
Recht die Behauptung auſſtellte, daß wir nach Beendigung
des Weltkrieges mit einer verſtärkten finanzkapitallſtiſch-
imperialiſtiſchen Wirtſchaftsentwickelung zu rechn n hätten.
Das wurde nur von wenigen begriffen. Kautskys Gedanken-
gänge bewegten ſich in einer Richtung. die von C. bei ſeiner
nüchtern-ſachlichen Betrechtungsweiſe der Dinge nahezu als
phantaſtiſch empfunden wurde. Schließlich weitete ſich die
Kluft zwiſchen beiden Männern ſo ſtark, daß an ein erträg-
liches Nebeneinanderarbeiten nicht mehr gedacht werden
konnte. C. ſchied darum 1916 als Mitarbeiter der Neuen
Zeit aus. Bekanntlich hatte Kautsky die Jahre 1916 und
1917 dazu benutzt, die Porteiſpaltung durch ſeine im nnab-
hängigen Stil gehaltenen Artikel zu fördern. Als die Spal-
tung dann endlich im Jahre 1917 vollendet war, enthob der
Parteivorſtand Kautsky bekanntlich der Redaktion der
Neuen Zeit und übergab C. die Leitung. C. hat als ver
antwortlicher Redakteur der wiſſenſchaftlichen Zeitſchriſt
unſerer Partei ſeine Aufgebe bis zur Stunde mit demjenigen
Ernſt und der Gewiſſ nhaftigkeit gegenüber dem ſozialſſti
ſchen Gedanken. der Partei und ihren Helfern ausgeübt,
die die Ueberlegenkeit dieſer Zeitſchrift über die n ben ihr
beſtehenden Schweſtern ſozialiſtiſchen Gehalts verbürgt..

Es iſt nur zu natürlich, daß Cunow. wo er ſeine wiſſen
ſchaftlichen Erkenntniſſe in die bare Münze der Tages-
politik umſetzt. häufig zu ganz anderen Reſultaten als
jener Teil der Parteigenoſſenſchaft gelangt, die ihre poli-
tiſchen Anſchauungen und Urteile über die zukünftige Ent-
wickelung ſtark mit Wünſchen und Hoffnungen durchſetzt,
und auf dieſe Weiſe mitunter zu rein ſubjektiven Ergebniſſen
kommt. die bei dem ehernen Gang der Zeitgeſchichte in nichts
zerfallen. Auf einer Berliner Konferenz im Anfang des

C heiſtel.
Ein Bauernroman

von
Maria Linden.

(16. Fortſetzung.

„Da werd' ich dir jetzt immer das Mittagbrot erſt um
vier Uhr geben, es wird dir dann auch viel beſſer ſchmecken“,
ſagte Chriſtel ruhig.

Sofort lief Hanne zur Ofenröhre, in der Roberts Mehl-
brei ſtand.

„Der haben Sie Beine gemacht, Wirtin!“ rief Berta
lachend aus.

„Und ohne zu ſchimpfen und zu ſchreien“, ſagte Hans
beifällig: „Meine Mutter regierte auch unſere Leute mit Ruhe,
dafür ſchreit die Stiefmutter von früh bis ſpät. Deshalb
mag ich auch nich zu Hauſe ſein, obſchonſt ich die Wirtſchaft
doch mal kriegen muß.“

Berta ſah von ihrer Arbeit auf und muſterte den Groß-
knecht ſo ſcharf, als ob ſie ihn zu malen beabſichtigte. Sie hatte
den Hans immer gern gehabt, aber jetzt fand ſie, daß er der
ſchmuceſte Burſche weit und breit war. Sie lächelte ihn freund
lich an, aber Hans beachtete ſie nicht und fuhr fort:

„Unſe Wirt'ſchaft iſt viel lleier, wie der Berghof. Wir
haben nur zwei Pferde, acht Kühe und ſechs bis zehn Schweine;
aber es is bei uns viel hüeſcher, wie hier. Hier is keine
einzige Blume, kein hübſcher Strauch, wir haben vor dem
Hauſe zwei großmächtige Fliederbäume ſtehen, darunter is eine
Bank aus Birkenäſten uno ein paar Schritt davor is ein Beet
mit Roſen, Reſeda, Goldlack, Lilien und allerhand ſchönen
Blumen.“

„Blumen hab' ich gar zu gern“, ſagte Chriſtel. „Wenn
es der Herr erlaubt, jege ich ein Blumenbeet an, auch Gemüſe
will ich ziehen.“

„Bauen Sie lieber Gurken, Salat, Kürb's“) und Kraut
an!“ riet Hanne. „Die Blumen kann man nich eſſenl“

„Wo wollen Sie denn die Gemüſebeete anlegen, Wirten
fragte Wilhelm der zweite Knecht.

„Der Sturm hat doch die alten Birnbäume umgebrochen,
die müſſen ausgerodet werden, und die alten Pflaumenbäume,
die nich mehr tragen, ſollen geſchlagen werden. Da hätten die
Gemüſebeete einen guten Stand“, ſagte Chriſtel, dann ricf
ſie: „Hanne, fülle dem Jungen nich mehr Bret auf. Er
hat genug.“

„Dann muß ich halt das Reſtel auf mich nehm, ehe es
umkommt,“ erklärte die brave Magd.

e

Karbis.

Vorjahres, wo im Zuſammenhang mit der Erfüllungspolititk
von der möglichen bezw. notwendigen Sozialiſierung ganzer
Wirtſchaſtszweige geſprochen wurde, war es Cunow, der
egen den heftigen Widerſpruch der Konferenzteilnehmer
ie Tendenten der bevorſtehenden hochkapitaliſtiſchen Ent

wickelung aufdedte und vor Hoffnungen auf große Soziali-
ſierungsmöglichkeiten unter den beſtehenden Verhältniſſen
warnte. Die Entwicklung hat Cunow Recht gegeben.
Heute liegt die von ihm damals aufgezeigte Wirtſchafts
tendenz ſo offen zutage, Ja e auch von dem ökonomiſch
weniger geſchulten Auge mühelos bei einigem guten Willen
erkannt wird. So erweiſt ſich C. alſo auch in der praktiſchen
F. rdolttz als ein ſachkundiger und zuverläſſiger Weg-
weiſer.

1918 wurde C. in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die
wiſſenſchaftliche Weiterentwickelung des ſozialiſtiſchen Ge-
dankens Profeſſor der Soziologie und Ethno-

gie an der Berliner Univerſität. Gleichzeitig
rde ihm. ein Direktorat am Muſeum für Völkerkunde
rtragen. Da C. ſeit den Wahlen am 26. Januar 1919

der Preußiſchen Landesverſammlung angehört, e
d Formen an, die eſeine wiſſenſchaftlicheArbeit ſcharf begrenzte. Er trat deshalb anfangs 1921 von
dem Poſten des Direktors am Völkerkunde-Muſeum zurück,
um das inzwiſchen geſammelte Material zu ſeinem groß'n
zweibändigen Werk Die Marxſche Geſchichts-, Ge
ſellſchafts- und Staats-Theorie“ zu verarbei-
ten. ir haben Ende Januar an dieſer Stelle eine Einführung in weſentliche Kapitel des genannten Werkes ge-
bracht und können heute auf Einzelbeiten verzichten. Nur
zuſammenfaſſend ſei nochmals betont, daß dieſe letzte und
rößte der Cunow'ſchen Arbeiten dem Verfaſſer den Ruf
es bedeutendſten Marx-Jnt rpreten eingetragen und

darüber hinaus der wiſſenſchaftlichen Welt die Talkſache der
Weiterentwifelung einer Reihe grundlegender Marx-
Engels'ſcher Leitſätze durch Cunow aufgezeigt hat. C. der
nun trotz immer noch rielſ itiger, z Arbeit Muße
u ausgedehnter ſchriftſtelleriſcher Arbeit gefunden hat. nütztſeine Zeit, indem er gegenwärtig mit der Abfaſſung einer

z wei ſtarke Bände umfaſſenden Wirtſchaftsg e g. beſchäſtigt iſt.
s liegt auf der Hand, daß eine ſo gewaltige Arbeits-

leiſtung nur von einem Manne bewältigt werden kann,
deſſen Lebensaufgabe darin beſteht, mit dem reichen, ihm
von Natur aus überkommenen Pfunde in treuer Pflicht
erfüllung bis an die Grenzen des Möglichen zu wuchern.
Niemals iſt ihm Wiſſenſchaft Mittel zum Zweck, ſondern
ein Gut, das um ſeiner ſelbſt willen gepſflegt werden muß.
Daraus reſultiert auch die ſolide Fundamentierung ſeiner
kleinen, wie großen Arbeiten, und die ſachliche, immer beim
Stoff bleibende Ar. der Darſtellung, die k.ine leichtfüßige
Abſchweifung zuläßt. Es iſt heute gar nicht abzuſehen, wasdie Geſellſ e iſſenſchaft C. einmal verdanken wird.
Sein Werk iſt noch lange nicht abgeſchleſſen. Der Sechzig-
jährige ſteht in der Vollkraft ſeines Schaffens und hat, wie er
unlängſt mit einem zwiſchen Humor und leichter Jronie
ſchwankenden Lächeln bemerkte, „den Ehrgeiz, noch manches
Buch zu ſchreiben“. Mit dieſem Verſprechen wollen wir den
Jubilar heute beim Wort nehmen, weil wir der Meinung
ſind, daß E. uns Vieles und Wertvolles zu ſagen haben wird,
und daß ſeiner ſchöpferiſchen Forſchertätigkeit noch lange kein
Ziel geſetzt iſt. Darum wünſchen wir unſerem Jubilar für
weitere Jahrzehnte die phyſiſche Kraft, die die notwendige
Vorausſetzung zu fruchtbringender produktiper Geiſtestätig-

4keit iſt.

Falkenhayn f. Der frühere preußiſhe Kriegsminiſter und Chef
des r Generalſtabes des General der Jn?

iſtfanterie Erich ron Falkenhayn iſt am Sonnabend auf Schloß
Lindſtedt bei Wildrark n Falkenhayn war lange Zeitder Farorit Wilhelms II. Faltenhayns irrſinniges Anrennen
gegen Verdun im Jahre 1917 hat dem deutſchen Volke ungeheure
Blutorfer ge'oſtet.

Was die ſächſiſchen Deutſchnationalen nicht überwinden können.
Aus Dresden wird gemeldet: Die deutſch nationale Landtags-
raktion da wegen des Veſchluſſes, den 1. Mai und den 9. Novem-
ber J e 7hlichen Feiertagen zu erklären, das Volksbegehren
eingeleitet.

Keine gemeinſamen demonſtrationen mit den

Moslowitern.
Aus dem Bureau des Parteivorſtandes wird uns geſchrieben
Die Konferenz der drei Exelutiven der Jnternationalen

haben beſchloſſen, daß am 20. April und, wo dies aus techniſhenund organiſatoriſchen Cründen möglich iſt, am 1. Mai in allen
Ländern „kraſtvo möglichſt geeinte Maſſenkundgebungen“ fürdie in dem (meſn ſamen Aufruf feſtgeſtellten Forderungen ver
anſtaltet werden ſollen, die auch bereits in dam MaiAufruf des
Den gen Parteivorſtandes enthalten ſind.

ie K. P. D.-Zentra e richtet nun an den deutſchen Partei-
vorſtand die Aufforderung, am 20. April in Deutſchland gemein-
ſame Maſſenkundgebungen zu veranſtalten. Hierzu hat der Par-
teiiorſtand folgendermaßen Stellung genommen:

„Jn dem Neunerkomitee der Jnternationalen Konferen;
haben die Vertreter der Zweiten Internationale bereits darauf
hingewleſen, daß es in verſchiedenen Ländern und auch in zahl
reichen deutſchen Städten es nicht möglich ſein wird, an zwei ſo
kurz aufeinander folgenden Tagen 20. April und 1. Mai
eindrucsvolle Kundgebungen zu veranſtalten. Sie erklärten ſich
jedoch mit gemeinſamen Kundgebungen durchaus einverftanden,
wenn die Gemeinſamekit in allen Ländern garantiert würhe.

Das ſcheiterte en der Ablehnung der kommuniſtiſchen Jnter-
nationale, die ſich weisgerte, auch für Rußland die Gemeinſeamtet
der Kundgebungen mit Menſchewiti und Sozialrevolutionären zu
zugeſtehen. Deshalb wurde in der gemeinſamen Reſolution von
der Verpflichtung zu gemeinſamen Kundgebungen Abftand ge
nommen.

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deu!ſchlands
lehnt es ab, in Deutſchland gemeinſame Kundgebungen mit den
Anhängern der Dritten Jnternationale zu veranſt elten, währen
in Rußland unſere Partei genoſſen gewaltſam gehindert wer n,
an den gleichen Kundgebungen teilzunehmen. Er fordert die Par-
teiorganiſationen allerorts auf, zur Frage der Kundgebung an
20. April bzw. 1. Mai Etui zu nehmen. Gemeinſame
Kundgebungen kann der Parteivorſtand aus den oben an
geführten Cründen nicht empfehlen.“

Ein 6chritt zur Gewiſſensfreiheit.
Das ſozialiſtiſche braunſchweigiſche Staatsmin ſterium, Abtel-

lung für Volksbildung, hat den Schulen und Lehranſtalten des
nagetes die Befolgung folgender Beſtimmungen zur Pflicht
gemacht:

1. Schulgebete, Andachten urd religiöſe Lieder ſind nur in
den Religionsſtunden zuläſſig. 2. Leſeſtücke mit religiöſein
Charakter die den ausgeſprochenen Zweck der religiöſen Ve-
einfluſſung tragen, dürfen außerhalb der Religionsſtunden nicht
im Unterricht verwendet werden. 3. Relig'öſe Schulfeiert;
dürfen nur in den Religionsſtunden veranſtaltet werden. 4. Eine
Verpflichtung der Schulkinder durch die Schule zum Beſuch von
Gottesdienſten oder anderen rel. giöſen Veranſtaltungen iſt nicht
ſtatkhaft. 5. Die Zenſuren, die für den Religionsunterricht ge-
geben ſind, ſind für Verſetzungen, auch für Klaſſenvlätze, nicht
zu werten.

Als Antwort auf dieſe Beſtimmungen haben die reaktionären
Dunkelmänner im Landtag bereits eine Jnterpellation einge-
bracht, und in Verſammlungen, Jnſeraten und Zeitungsartikeln
werden die Eltern mobil zu machen verſucht. Als Gegenſtück
zeigt ſich im ganzen Freiſtaat Braunſchweig eine Kirchen aus-
trittsbewegung von bisher ungekanntem Umfang. Dieſe
wird durch die neuerlichen Attacken der Orthodoxen nur noch neue
Nahrung bekommen.

guſtiz von heute.
Wie ein deutſches Gericht die Ehre eines ſozialdemokratiſcher

iniſters ſchützt.

Aus Breslau wird gemeldet: tEin Urteil, das nicht verfehlen dürfte, Aufſehen zu erregen,
iſt jetzt von der dritten Strafkammer des Landgerichts
Breslau gefällt worden. Der Chefredakteur Goitſch hatte in
der „Schleſiſchen Tagespoſt“, einem kleinen deutſamationalen

Blatte, in Verteidigung des irregulären Selbſtſchutzes dem preu-
hiſchen Miniſter des Jnnern Severing vorgeworfen, daß er
„leichtfertig, ja, gewiſſenlos arbeite.“ VomSchöffencer'cht KSreslan war Coitſch zu 300 M. Geldſtrafe ver

urteilt worden. Jn der Berufungsverhandlung vor dem Land-

„Wär's nich hübſch, wenn Sie ein ſchmuckes Plätzel vor dem
Hauſe hälten, Wirtin?“ fragte Hans.

„Das täte mich recht freuen“, verſicherte Chriſtel, „aber man
muß nich zu viel rerlangen. Jch bin ſchonſt froh, daß der
Garten jetzt anders wird. Seit der Zaun in Ordnung is,
lönnen die Haſen kleinen Schaden mehr machen. Sie haben von
ein paar jungen Bäumen die Rinde abgenagt. Die werden
wohl eingehen, obwohl ich ſie ringsum mit Baumwachs ver-
llebt habe.“

„Müſſen halt andere gepflanzt werden“, erklärte Hans.
„Wirtin, Herr Exner kommt ja heute garnich nach Hauſe?“

ſagte Berta. „Gelt ja, ich ſoll den Fenſterladen aufmachen und
ein Licht aufs Fenſterorett ſtellen

„Ja, tu das!“ ſtimmte Chriſtel zu. „Es iſt eine finſtere
Nacht, und man freut ſich bei ſolcher Duntelheit über jeden
Lichtſchimmer.“

Sie war traurig darüber, daß Exner ſo lange im Wirts-
hauſe blieb, aber ſie zeigte ihrer Umgebung ein heiteres
Geſicht. Sie war die erſte bei der Arveit, und wenn die
Mägde längſt feierten, ſchafften ihre fleißigen Hände noch
unermüdlich.

Exner beſtand eigenſinnig darauf, daß an jedem Sonntage
eine Mehlſpeiſe auf ſeinen Tiſch kam, aber ſeit der Karlan
jene Strafprevigt gehalten hatte, aß Chriſtel nie mehr einen
Biſſen davon, und Hanne ſah mit Erſtaunen, daß ſich vie
Wirtin ſtets das tleinſte Stück Fleiſch oder Speck nahm.

An den Sonntagen beſuchte Cyriſtel die erſte M.ſſe und
blieb dann daheim, unermüdlich arveitend und ſchaffend.

Jmmer wieder juchte Exner, ſich dem ſchönen Mädchen zu
aber Chriſtel war der Warnungen der Mutter ein

gedenk.
Zornig über ſeine Mißerfolge fing Exner mit einer Kell

nerin in dem nahen Städtchen eine Liebſchaft an; er ging dabei
jedoch mit ſolcher Heimlichkeit und Vorſicht zu Werte, daß
Chriſtel nichts davon erfuhr. Exner wollte es nicht mit ſeinerWirtin verderben. Exner ſah mit Freuden, daß die an

unter ihrer umſichtigen Leitung gedieh, s ſie mit Ruhe
und Freundlichkeit mehr erreichte, wie Erneſtine mit geräuſch
vollem Schelten und ſaftigen Grobheiten. Die tüchtige Kraft
wollte er ſich erhalten.

Als die Erde vom Froſt frei war, pflanzten die Knechte
vor das Haus zwei hübſche Fliederbäumchen. Nun warteten
ſis ungeduldig darauf, daz Cyriſtel zum Melken in den Stall
gehen ſ. llte. Kaum öffnete ſich die Tür, ſo rief Hans ihr
entgegen:

2fuhr Hans fort, „und wir pflanzen Jhnen die ſchönſten Blu-
men. Das ſoll ein ſchmuckes Plätzel werden. Gelt ja Wilhelm?“

„Ja woll, für unſe ſchmucke Wirtin kann nichts ſchön
gen ſein,“ verſicherte Wilhelm. „Wenn ich doch auch 'neWirſſchaft zu erwarten hätte, wie der Hans. Jch wüßte ſchon

ein liebes, lülſches Mädel, das ich mir nehmen möchte!“
Chriſtel war bei ſeinen Worten rot geworden. Sie ſagte:

C „Das hab t mir nich träumen laſſen, daß ich heute
ſolch' eine Freude haben würde! Haben Sie auch vielmals
Dank für die hübſchen Bäumchen. Jch will ſie recht gut
pflegen, und wenn ſie übers Jahr blühen, werden wir alle
unſere Luſt dran haben. Aber jetzt muß ich in den Stall!“

Sie nickte den jungen Leuten freundlich zu und ſchritt
ſchnell weiter.

„Ein Mädel wie ne Puppe!“ ſagte Wilhelm begeiſtert.
Hans ſeufzte tief. Er dachte an ſeine keifende Stiefmutter,

die ihrem Manne das zur Hölle machte, und die es nie
dulden würde, d ihr Stiefſohn ein armes Mädchen heiratete.
Aber war er nicht jung und ſtark? Konnte er nicht arbeiten?
Wenn er ſich nur getraut hätte, der hürſchen Chriſtel ſeine
Liebe zu geſtehen! Aber trotz aller Freundlichkeit war das
Mädchen ſo zurückhaltend, daß weder ans noch Wilhelm es
wagten, ihm eine Liebeserklärung zu machen.

Der Winter iſt die Ruhezeit des Landmannes, aber auf dem
Berghof rührten die Leute fleißig die Hände. Sowie der
Boden froſtfrei war, hatten die Knechte den Weg ausge
beſſert und geebnet, der zu der Beſitzung führt. Sie hatten
den Brunnen gereinigt und Brennholz für das ganze Jahr

Nun trat milde Witterung ein, und damit begannen
ie Feldarbeiten.

Die Gruben, in denen die Kartoffeln Aberwintert waren,
wurden geöffnet. Da ſie vollkommen geſund geblieben waren,
erhielt Exner einen r Preis dafür wie im Herbſt. Er
triumphierte und lobte ſeinen guten Kopf laut. Chriſtel lachelte
im ſtillen. Sie gönnte ihm die Freude und erinnerte ihn
mit keinem Wort daran, daß er den Kartoffelverkauf auf ihren
Rat bis zum Frühjahr verſchoben hatte.

Es ſchmerzte Chriſtel ſehr, daß ihre Mutter ſie nie be
ſuchte. Die Frauen im Dorfe ſagten:

„Wenn es nich mit unrechten Dingen auf dem Berghofe
ginge, täte die Hilbigen doch öfter a ſein. Beim Kurtzertecte ſie doch immer und ewig.“

(Fortietzung folgt.)

„Gucken Sie, Wirtin, was hier über Nacht für Sie g.
wachſen is!“

„Das ſind ja Fliederbäume!“ rief das Mädchen erfreut
aus.

echte Marke „Brauns“. Es gibt mchts gerade 50 Gutes.
Brauns Stoftarben, millionenfach bewährt Verlange stets die

ln
allen einschläg gen Geschälten zu haben.

„Wir machen Jhnen eine feine Bank von Birkenäſten“,
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ſt Breslau ſUhrie der r des u aus, deditſch nur eine in politiſchen Kreiſen bereits feſtſteher de Mei
na über Severing zum Ausdruck gebracht und nur die Wahr
it geſ J habe. Der Gerichtshof folgte, wie wenigſtens die
chleſiſche Tagesvoſt“ ſchreibt, in der Urteilsbegründung im we

ntlicken den Ausführungen des Verteidigers (2) und ſprach den
ngeklagten frei. Die Koſten beider Jnſtanzen wurden der
taatskaſſe auferlegt.

Es iſt intereſſant, was das demokratiſche B. T. zu dieſer Art
on Rechtſprechung ſchreibt: „Sollte der Prozeßbericht des deutſch
ationalen Blättchens zutreffen, dann wäre das Urteil als eine
gerweigerung des Rechtsſchutzes und ein Skandal erſten
danges zu bereich nen. Denn die „Leichtfertigleit“ und „Ge-
piſſenloſigkeit“ des Miniſters Severing hat bekanntlich darin be
anden, daß er mit erfreulicher und aus Gründen der inneren wie
er äußeren Politik notwendiger Entſchiedenheit gegen alle un-
laubten Organiſationen eingeſchritten iſt.“

Vemerkenswert iſt übrigens noch, daß die deutſchnatio
ale Preſſe vor Freude aus dem iſt, weil reat-

ionäre Verleumder die Ehre eines ſozialdemokratiſchen Mi-
iſters in den Schmutz treten dürfen, ohne deswegen gericht-
ich beſtraft zu werden.

Brounſchweigiſche Enlhälungen.

Fine Flucht des braunſchweigiſchen Polizeipräſidenten
in die LOeffentlichkeit.

Braunſchweig, 8. April. Die Enthüllungen des früheren un
bhängigen Miniſterpräſidenten Sepp Oerter im „Braunſchw.
gurier“ haben zur h einer parlamentariſchen
nterſuchungskom miſſion geführt, die ſeit Montag tagt.

Die Verhandlungen haben geſtern zu einer aufſehenerregenden
inklagerede des Polizeipräſidenten Buchtenkirchen gegen die Lei
ung der Schutzpolizei g Zu Beginn der Sitzung wurde
Derter über die Unregelmäßigkeiten bei der Stadt vernommen.
r behauptete u. a., daß der Major Kart haus ſich Geld aus

er Hundertſchaftskaſſe habe geben laſſen und daß durch Beamte
der Polizei Polizeiausrüſtungsgegenſtände, Feldſtecher, Stiefeln,Wäſche uſw. in unzuläſſiger iſe verkauft worden ſeien. Die
wegen dieſer Dinge eingeleitete Unterſuchung ſei von oben herab
unterdrückt worden. Der als Zeuge vernommene Polizeipräſident
Buchtenkirchen beſtätigte im weſentlichen die Anſchuldigungen
derters. Seine Rede war eine Flucht in die Oeffentlichkeit.

ſende
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Abzug der amerikaniſchen Truppen vom Rhein.

Aufhebung des amerikaniſchen Militärgefängniſſes. Ueber

Was wird aus der amerikaniſchen Munition?
Coblenz, 10. März. Die Rhein. Rundſchau meldet: Auf Befehl

amerikaniſchen Militärgeſängniſſes in der Eſchelſtraße vorgenm
men. Die deutſchen Zivilgefangenen werden heute den deut
ſchen Behörden überwiesen. Ebenſo gehen die Bau-
lichkeiten wieder an die deutſche
werden verhaftete Zivilperſonen ebenfalls den deutſchen Behörden
ausgelieſert. Am Sonnabend nachmittag haben, wie bereits an
gekündigt, zwei Trausporte mit amerikaniſchen Truppen den
Rhein verlaſſen.

Patis, 10. April. Der Abzug der amerikaniſchen Truppen
vom Rhein bringt die Frage in den Vordergrund der Erwägungen,
was mit den ungeheuren Munitionsmengen geſchehen ſoll, die
Amerika unmittelbar nach dem Waffenſtillſtand nach Deutſchland

dingt brachte. Dieſe Munition nach Amerika zurückzuſchaffen, würde
außerordentlich große Geldſummen verſchlingen und außerdem den

mit Nachteil haben, daß Amerika, das ohnehin mit Munition ge-
d ſättigt iſt. noch weitere Munitionsvorräte aufſtaveln müßte. Man
en dürſte ſich infolgedeſſen entſchließen, dieſe Munition in den Rhein

piel zu verſenkten

ahl- 2a
ent Amerikaniſche Abrüſtung zur See. Aus Waſhington wird ge

Mark meldet: Die Marinevorlage, die die Beſtimmungen des Waſhing-
eude toner Vertrages über die Abrüſtung zur See ausführt, ſchlägt

eine Geſamtausgabe von 233 Millionen Dollars vor, das ſind
unt 181 Millionen weniger, als im Jahre 1921 angefordert wurden.
ehr Die Zahl der Zerſtörung ſoll von 278 auf 103 und die Zahl der
det Mannſchaften von 95 000 auf 65 000 verringert werden.

P. —mu da
gr. Der Tod und die Macht der Gewohnheit.

zum Von Sugen Szatmark.n Jn einem vornehmen Herrenwarengeſchäft erſcheint ein
pahl Herr. Er iſt ſchwarzgekleidet, ſein Geſicht hat einen ernſten,uer- ſteifen Ausdrud. Augenſcheinlich iſt er in Trauer.
den „Jch möchte ein womöglich einfaches, weißes Herrenhemd
iter haben!“ ſagt er.
hre „Bitte ſchön“, antwortet der Geſchäftsinhaber dienſtbe-
nug fliſſen, „ich habe ſehr ſchöne Herrenhemden am Lager. Prima
b Ware Es wird ſich vielleicht empfehlen, wenn Sie ſich gleich
n ein halles Dutzend kaufen, denn es iſt leicht möglich, daß
i wir im nächſten Monat gar keine Hemden mehr auf Lager
ein haben werden.“
der „Jch danke, aber ich brauche nur ein Stück und auch das
hen nicht für mich, ſondern für einen Toten
ren „Für einen Toten das runde Geſicht des Ge

ſchäftsinhabers verfinſtert ſich augenblicklich und nimmt den-
ſelben traurigen Ausdruck an, den der Kunde zur Schau
trägt. Jn gemeſſenem, düſterem Flüſterton wendet er ſich
an ſeinen Gehilfen:

e „Geben Sie ein ganz einfaches weißes Herrenhemd her
ng unter, es iſt für einen Toten
er Auch das Geſicht des Gehilfen verfinſtert ſich. Die trübe,
r alles erwürgende Macht des Todes ſchwebt plötzlich zwiſchen
el den Pulten.

„Bitte der Gehilfe reicht dem Kunden das Hemd:
u „prima Ware, ſolid und dauerhaſt. Eigentlich beträgt der
x Preis zweihundertfünfzig Mark, aber für einen Toten wollen

wir nur zweihundertvierzig rechnen.“
n l „Bitte einpacken!“

„Kann ich vielleicht mit noch etwas dienen3 „Danke, nein er braucht ja nichts mehr!“ ſagt der
t Kunde, eher für ſich.

Das Hemd wird eingepackt. Der Kunde übernimmt es,
d der Gehilfe weiſt ihn an die Kaſſe und fragt dann, immer
en noch mit einer ernſten, düſteren Miene, aber ohnmächtig gegen
e die Macht der Gewohnheit, in einem verführeriſchen Sirenen-
g ton, wie immer ſeit Jahren jeden einzelnen Kunden:
de „Vielleicht noch eins vornehme Krawatte gefällig?“

n, (Frkf. Ztg.)ch r Wolfgang Schumann „Parteiweſen und Partef
de vrogramme“., Verla aden Comp., Dresden. Preisd 7 Mark. Zu den vielen Pcriſten über den Jnhalt urd die Ab
m ten der Parteiprooramme und über die politiſche Geſchichte der

rteien bietet Wolfgang Schumann bier eine wichtige Ergän
d zung. Er klärt den ſelbſtändig denkenden Wähler darüber auf,
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Ausfuhrüberſchuß der deutſchen Handelgſtatiſtit

im Feorugr.
Nach den vorläufigen Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts weiſt die deutſche Außenhandelsſtatiſtik auch ſgr

den Monat Februar in Pap.ermark einen Ausfuhrüber-
ſchuß auf. Dies Ergebnis iſt zunächſt darauf zurückzuführen,
daß Deutſchland, als die Mark im Sommer 1921 zu ſinken begann,
gr Käufe an Getreide und ſonſtigen Lebensmitteln und
Rohſtoffen getätigt hat, während es ſich im letzten halben Jahr
infolge des Valutaſturzes bei den Ausiandsenkäufen ſtarke Be-
ſchränkungen auferlegen mußte. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß
die geringeren Mengen, die imrortiert worden ſind, bei verhält-
nismäßg hohen Markkurſen bezahlt wurden und daher mit ent
ſprechend niedrigeren Markbeträgen in der Statiſtik erſcheinen.

uf der Seite der Ausfuhr dagegen kommt die Steigerung
der Papiermarkpreiſe viel ſchärfer zum Ausdruck, da die
Exporte zu einem erheblichen Teil inſolge der Außenhandels
kontrolle in wachſendem Ja in Auslandsvaluta fakturiert
und zu den ſtark geſunkenen Markkurſen des Monats, in dem die
Ausfuhr ſtattfindet, in Papiermark umgerechnet werden.
Während der Einfuhr die Markkurſe der Zahlungstermine zu

kommen in den Ausfuhrwerten alſo teilweiſe die
darkkurſe des Lieferungsmonats zum Ausdruck. Jnfolgedeſſenſind die Papiermarkbeträge der Einfuhr mit denen der Auefuhr

an ihrem Goldwert gemeſſen,' nicht vergleichbar. Die Handels
bilanz erſcheint, in der ſch wankenden Papier-
währung ausgedrückt, daher günſtiger, als ſie bei Zu
grundelegung eines einheitlichen Wertmeſſers
wäre.

Die vom Statſſtiſchen Reichsamt für Februar vorläufig er-mittelten Zahlen ſind die folcenden: Die Einfuhr hat im Svezial-
handel 148 Millionen Doppelzentner im Werte von 12,0 Milliar-
den Mark, die Ausfuhr 17,5 Millionen Doppelzentner im Wertevon 14,5 Milltarden Mark betragen. Gegenüber dem Vormonat
iſt ſomit die Einfuhrmenge um 83 Millionen Doppelzentner. der
Einfuhrwert um 0,8 Milliarden Mgkk zurückgegangen. Die Aus
fuhr weiſt bei einem Mengenrückgang um 2,8 Millionen Doppel-
zentner infolge der Preisſteigerung der Waren eine geringe Wert
zunahme um 12 Milliarden Mark auf.

Znfſolge des weit ſtärkeren Rückgangs der Einfuhr, der haupt-
ſächlich bei Weizen, Oelfrüchten und Sämereien,
Baumwolle, Eiſenerzen und unedlen Metallen,vor allem Rohkupfer eingetreten iſt, hat ſich der Ausführungs
überſchuß auf 2.5 Milliarden Mark erhöht. Jmmerhin weiſt die Bi-
lanz der 10 Monate Mai-Februar noch einen Einfuhrüberſchuß

weiſung der deutſchen Zivilgefangenen an die deutſchen Bebörden.

des amerikaniſchen Hauptquartier wurde die Aufhebung es

erwaltung zurück. Jn Zukunft

von 7,8 Milliarden Mark auf.

Lollar 307,26,

Am Wvochenſchluß zeigte der Deviſen markt eine faſt
vollſtändige Geſchäftsloſigkeit. Die Kurſe neigten anfänglich zur

Schwäche, ſtellten ſich aber bei der amtlichen Rotierung ungefähr
wieder auf den Stand des Vortages. Amtlich notierten: Kabel
New York 307,25, London 1356 Holland 11 650.

Gewerlſchaftliches

Vor einem portugieſi chen Generalſtreik?

Eine bürgerliche Nachrichtenagentur berichtet aus Liſſa-
bon, man befürchte einen Generalſtreik, weil die gewerlſchaftlich
organiſierten Arbeiter die Befreiung mehrerer ihrer Kame-
raden zu er zwingen ſuchen, die im Oktober aus politi-
ſchen Gründen verhaftet worden.
Vetriebsrätegeſetz und Gewerbe und Kaufmannsgerichtsbeiſitzer.

Jn der Verlagsgeſellſchaft des Allgemeinen Deutſchen Gewerk-
ſchaftsbundes, Verlin 50 16, Engelufer 24, hat der Genoſſe
Clemens Nörpel, Selretär der Reichs etriebsrätezentrale eine 36
Seiten ſtarle Broſchüre erſcheinen laſſen mit dem oben angegebe-
nen Titel, die eine reiche Sammlung von Entſcheidungen der
Schlichtungsausſchüſſe, Urteilen von Gewerbe und Kaufmanns-
gerichten, Landgerichten, Minſſterialentſcheidungen u. a. mehr dar-

welche geſchichtlichen Umſtände das geſamte Parteiweſen erſt er
mögicht und hervorgebracht haben, welche geſellſchaftlichen Ur
fachen immer wieder die Parteibildung hervorrufen, er ſchildert
„Bau und Leben der Parteien“, die Form, Tragweite und Be
deutung der Parteiprogramme, die Rolle des Parteiweſens in
Staat und Eeſellſchaft. Zuletzt ſetzt er ſich mit der meiſt ganz
ideologiſchen und mehr gefühlvollen als realpolitiſchen Kritik am
Parteiweſen auseinander und erörtert in einem Ausblick die Zu-
5 des Parteiweſens insbeſondere in der ſozialiſtiſchen Geſell

Guſtav Radbruch: Kulturlehre des Sozialismus.
Verlag J. H. W. Dietz Stuttgart, Buchhandlung Vorwärts,
Berlin. (Preis 12 Mark.) Genoſſe Radbruch well in ſeinen Aus-
z nichts Sarg nichts Abgeſchloſſenes über den neuen
Kulturinhalt des Sozialismus vortragen. Er charakteriſiert ſeine
Ausführungen treffend ſelbſt nur der Form nach als Antworten,
der Abſicht nach aber als Fragen an Mitdenkende. Sie
ſollen zum Ausgangspunkt fruchtbarer r en
dienen, ſie ſollen im Meinungskampf erſt den neuen Gemeinſchafts-
begr.ff mit lebendigem Jnhalt füllen. Das Görlitzer Programm
ſpricht von einem Emporführen der Menſchheit zu höheren Formen
wirtſchaftlicher und ſittlicher Gemeinſchaft. Eine neue Gemein-
ſchaft will Form und Geſtalt annehmen. Hier drängt etwas
Neues ins Daſein, und dieſes verſucht Radbruch in Begriffe zu
faſſen. Es iſt der Verſuch einer Kulturlehre des So-
h ber nichts anderes will Radbruch, beſcheiden und ſich
elbſt begrenzend, erreichen. Wir werden demnächſt ein Kapitel

aus dem Radbruchſchen Vuch zum Abdruck bringen.

Neſtriepke, Dr. Siegfried: Gewerkſchaftslehre (135 S.)
Broſch. 12 Mark, geb. 22 Mark, Verlag von Ernſt Heinrich Moritz
(Jnh.: Fra Stuttgart. Das Werk gibt eine in
ſich abgeſchloſſene theoretiſche Unterſuchung über das Weſen und
Wirken der Gewerkſchaften, wie ſie in ſo klarer anſchaulicher Weiſe
nur von jemand geſchrieben werden konnte, der wie der Verfaſſer
ein r Kenner der gewerkſchaftlichen Bewegung iſt. Das
Buch zerfällt in die vier Abſchnitte: Grundſätzliches Ziele ge
werkſchaftlichen Strebenzs Mittel und Wege wer ftlichen
Ringens Organiſations- und Verfaſſungsfragen. Vom Weſen
und Wirken der Gewerkſchaften wird heute ein jeder berührt, ſo
daß man dieſe gediegene Einführung in die Gewerkſchaft allen, dic
für die ſozialen er en der Zeit Jntereſſe haben, zum ernſtenStudium empfehlen W aber auch für den gewerkſ rig or
ger Arbeiter, für den Gewerkſchaftspraktiker, für Stu-
e uſw. iſt das neue Reſtriepkſche Werk von erheblicher Be

utung.
Die Führung durch das Moritzburgmuſeum, die der Arbeiter

bildungsausſchuß geſtern veranſtaltete, fand eine Beteiligung, die
den Räumen entſprechend nicht r 7 ſein durfte. enn die
angeſammelten Kunſtſchätze n Einzelheiten mit Liebe und
Verſtändnis betrachtet werden ſollen, müßte die Teilnehmerzahl
bei Führung von vornherein beſchränkt werden,

en er jede eJ eingreifen will. Für h ſi
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in die Rechtſrrechung

unwill an wälteund Organiſa:iansvertreter vor ichtu üſſen ſowie vorGewerbe und Kaufmannsgerichten, iſt die Fenmnis dieſer Samm-

lung von Entſcheitungen von großer Wichtigkeit. Der Stoff iſt
recht überſichtlich geordnet und mit einem Schlagwor!regiſter ver
ſehen. wodurch ein Auffinden der zu behandelnden Materie ſehr
erleichtert wird. Die Broſchüre koſtet im Buchhandel 9 Mark,

r n erhalten ſie zum Vorzugspreiſe durch ihre
Organiſationen.

Schiedsſpruch im Bankgewerbe. Wie der Deutſche Bank-
beamtenverein mitteilt, haben heute die im Reichsarbeits-
miniſterium geführten Reichstarifoerhandlungen einen Schieds,
ſpruch ergeben, der neben einer Reihe den Mantel-
tarif ändernder bzw. ergänzender Beſtimmungen vorſieht-
Steigerung der ſeitherigen Bezüge von einſchließlich der März-
ſonderteuerungszulage von 650 Mark in Gruppe J vom
1. bis 20.-Berufsjahr etwa 3500 bis 9500 Mark, Gruppe II
von 4000 bis 11000 Mark, in Gruppe IIi von 4000 bis
12 000 Mark; weibliche Angeſtellte unter 20 Jahren erfahren
entſprechende Abſchläge.

u le Velt
Mordtaten eines Irrfinnigen.

Ein Blutbad in der Familie. Feuergefecht auf der Straße,
Einen furchtbaren Abſchluß fand Sonnabend in früher Morgen
ſtunde eine Familientragedie in der Tilſiter Straße 1, Ede der
Frankfurter Allee in Berlin.

Hier wohnte im Dachgeſchoß des Vorderhaufes der 45 Jahre
alte Metallpräger Otto Ehrhardt mit ſeiner Frau, einem
Sohn und einer Tochter. Die Ehe des Pagres war ſchon längſt
zerrüttet. Auch in der vergangenen Nacht gerieren Mann und
Frau hart »aneinander. Jetzt verrammelte Ehrhardt,
ohne daß ſeine Angehör gen dies merkten, die Flurtür, augen-
ſcheinlich in der Abſicht, den unerquichlichen Verhältniſſen mit Ge-
walt ein Ende zu machen. Um 5 Uhr früh wurden der 15 Jahre
alte Sohn Robert und die um zwei Jahre ältere Tochter Martha
durch Hilferufe der Mutter aus dem Schlafe geweckt.
Zu ihrem Schrecken ſahen ſie, wie der Vater, der von der Familie
getrennt ſchlief, in das Schlafzimmer der Frau und der Kinder
eingedrungen war und mit einen Hammer unbarmherzig auf
die Mutter einſchlug. Beide ſprangen auf und liefen,
nur mit dem Hemd betleidet, an die Lür und die Fenſter, um
Nachbarn und Leute von der Straße zu Hilfe zu rufen. Da griff
Ehrhardt zum Revolver uno ſchoß auf ſeinen Sohn,
der durch eine Kugel an der linken Kopfjeite getroffen zuſammen-
brach. Als die Tochter ſah, daß auch die Mutter bereits durch
Hammerſchläge niedergeſtreät war, riß ſie ein Fenſter auf und
rief gellend auf die Straße hinaus um Hilfe. Leute, die
ſich auf dem Wege zur Arbeit befanden, liefen vor dem Hauſe
zuſammen, ſo daß ſich bald eine vielhundertköpfige
Menge anſammelte. Auch die Hausbewohner wurden alarmiert,
fanden aber die Flurtür ſo feſt verſchloſſen, daß ſie ſie nicht
öffnen konnten.

Wie ſich ſpäter ergab, hatte Ehrhardt ſich mit Stricken von
innen gegen jedes Eindringen geſichert. Die Draußenſtehenden
wurden nun Zeugen einer furchtbaren Szene. Ehrhardtvon ſeiner Frau abgelaſſen und fiel jetzt über die Tochter

er, die hilflos am offenen Fenſter ſtand. Er ſchlug in ſinnloſer
ut mit dem Hammer auf ſie ein, gab dann noch einen Schuß

auf ſie ab und warf ſie endlich aus dem Fenſter auf
die Straße hinab, wo ſie vor den Füßen der Menge tot liegen
blieb. Unterdeſſen hatte man das Ueberfallkommando der Frank
furter Wache herbeigerufen. Jetzt trat Ehrhardt auf den Balkon
hinaus und erwartete, den Revolver in der Hand, die Beamten
der Schutz- und der Kriminalpolizei. Sobald ſie anrückten, ſchoß
er vom Valkon hinab.. Die Beamten erwiderten das Feuer, und
es fielen ungefähr 20 Schüſſe von hüben und drüben,
ohne daß jemand getroffen wurde. Endlich ſtieg Ehrhardt
auf das Geländer des Balkons und ſchoß ſich, auf ihm ſtehend,
eine Kugel in die rechte Schläfe, ſo daß er tot
hinabſtürzte, Unterdeſſen war Frau Ehrhardt ſoweit
wieder zu ſich gekom men, daß ſie ſich erheben und die Woh-
nungstür öffnen konnte. Ein Arzt legte der Mutter und dem
Sohne Verbände an und licß den Sohn nach dem Krankenhauſe
bringen, während die Mutter in der Wohnung bleiben konnte.
Die Leichen des Vaters und der Tochter wurden beſchlagnahmt
und nach dem Schauhauſe gebracht.

Beamte der Mordkom miſſion nahmen alsbald Ermitt-
lungen vor. Es handelt ſich bei den furchtbaren Vorgängen, die
in ihrer Grauſamkeit kaum übertroffen werden können, um die
Tat eines Wahnſinnigen.

épott und Körperpflege.
1. Deutſches Arbeiter-Turn- und eportfeit Leipzig 1922

22. bis 25. Tull.
Nachdem nun die Leipziger Frühjahrsmeſſe beendet iſt und die

Hallen auf dem Ausſtellungsgelande der ehemaligen Bugra ge-
räumt ſind, regt ſich dort erneut eine lebendige Tätigkeit. Die
Arbeiterſportler beg.nnen, den 68 000 Quadratmeter großen Frei-
übungsp atz herzurichten und den Tribünenbau für 25 000 Zu-
ſchauer in Angriff zu nehmen. Die erſten Holzſendungen hierzu
ſind aus dem Thüringer Wald eingetroffen. Um die gewaltige
Materialförderung reibungslos durchführen zu können, wird ein
Anſchlubgleis vom Feſtplatz nach der Staatsbahn gelegt. Auch
die Leipziger Straßen hat mit dem Legen eines Umgehungs-
gleiſes mit einer Schleifenanlace begonnen. Der in den Feſt
tagen einſetzende rieſige Menſchenſtrom erfordert eine ſolche An
lage. Der Wol,nungsausſchuß hat mit ſeiner Werbetätigleit ein-
geſetzt und Aufrufe an die Leipziger Bevölkerung erlaſſen. Haus
für Haus wird von den Arbe.terſportlern beſucht und jeder ein
selne Wohnuncsinhaber um Bereitſtellung von Quartier für die
Feſtgäſte gebeten. 70 bis 80 000 auswärtige Feſtbeſucher werden
erwartet und an die Gaſtireundſchaft der Leipziger Einwohner
ſchaft werden hohe Anforderungen geſtellt. Die Bewirtſchaftung
des Feſtes iſt jetzt auch endgültig geregelt. Dieſelbe wird in
eigene Regie übernommen in der Leipziger Volks
hausverwaltung. Es iſt dadurch die ähr gegeben, daß nur
vorzügliche Speiſen und Getränke zu verhältnismäßig billigen
Preiſen abgegeben werden können. Die Werbetätigkeit für das
Feſt hat kräftig eingeſetzt. Nicht nur in Leipzig ſelbſt, ſondern
auch in anderen Städten Deutſchlands. Bis jetzt ſind eine ganze
Reihe Lichtbi!dervorträge in den größten Städten gehalten worden.
Die Dresdener Arbeiterſportler haben z. B. für einen derartigen
Vortrag ein Lichtbildtheater gemietet und iſt dieſe Art der Pro-
paganda auch für andere Städte zu empfehlen. Lichtbilder und
edrudter Vortrag werden vom Hauptfeſtausſchuß in Leipzig zurVerfügung geſtellt.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F Schulz für Lokales Gewerkſchaftliches und Genoſſen
ſchaflliches. Paul Täumel, für Provinzielles und Allgemeines:
Karl Garbe, für Anzeigen und Verlag: Wilbelm

Herzig, ſämtlich in Halle

Vorangſichtliches Wetter. Dienstag: Ziemlich trüb,
zeitweiſe Regen, mäßig warm. Mittwoch: Bald heiter,

denn das Muſeum birgt enſtände, die uns aus der Geſchichtviel erzählen und für Jewürdigt werden rähler, Tag ziemlich mild.
bald wolkig, ohne weſentliche Niederſchläge, Nacht etwas
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Operetfen- Theater.
Allabendlich T UVUhr:

„ODie Postmeisterin“.
Operette in 3 Akten von Leon Jessel.

Kasse ab 10 (Fernspr. 6 83) ununterbr. geötfn. S

Roch aus giten Abſchlüſen!

Staunend billig!
Herrenanzüge 850

Herren-Uiſter u. 285
Herren-Sorneranzüge m. 690

Graue Tuchhoſen u. 260
Sd, warze Tuchhoſen u. 250

Knaben Anzüge
Größte Auswahl.

Beachten Sie unſere Fenſter.

J. Wigand Co.
Ranniſcheſtraße 12.

W.

ünllide velannimachungen Halle 1.6.

Vergebung
der Klempner-, Jnallations- u Beſchlagarbeiten
zum Neubau je eines s Familiens Wohnhauſes an der
Staude- und Hübnerſtraße am 18. April 5922,
vormittags 10 Uhr, Rathausſtraße 6, II. Zimmer 106.
Da eibſt. Zimmer [25. von 10--12 Uhr vormittags, Ange
dotsvordrucke zu 2. 3 und 5 Mark erhältlich.

Halle. den 7. April 1922
Städtiſches Hochbauamt.

Vekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe aus der am 9. WMarz 1922 beim

nädtiſchen Leihamte abgehaltenen Verſte gerung der in den
Monaten Oktober, November und Dezember 1920 verſetzien
und erneuerten P änder Pfandnummer von 36081 bis
41 472 und Pfand cheine in braunem Druck ſowie die in
der Verſteigerung freigewordenen Pfänder ſind innerhalb der
einjährigen Abhebuugsfett vom 28 März 1922 bis
27. März 1923 bei der Kaſſe des Leihamis gegen Rück
gabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in Empfang zu
nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und
frei gewordenen Pfänder verfallen dem Rejervetſonds des
Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle, den 27. März 1922.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Amkliche Selanntmachungen Eisleben.

Abfertigung der Steuerpflichtigen
in nächſter Woche

Vormittags 8--12 Uhr.
Am Montag, den 10. April Albrechtſtraße, Annen

kirchplatz Badergaſſe, Bahnhoſſtiaße Dienstag, den
11. April WilhelmBeinertStrahe Bismarckſtraße. Blücher
ſtraße. Borngaffe. Funkſtrahe. Geiſtſtraße Heſſeſtraße.
Mittwoch, den 12. April Hinter Geiſtſtit, König-
ſtraße Landwehr. Lindenyof, Lindenſtra e. Lutherſtraße.
Donnerstag, den 13, Apriſ: Mittelr ihe, Woltikeſtraße,
Untere Parkſtraße. Penriſtraße. Pennkirchpiatz. Plan.
Fieitag (Karjr itag) den 14. und Sonnabend. den 15. April
iſt dte Kaſſe jür den Publikumverkehr geſch oſſen, da andere
visher zurückgeſte te dringende Arbenen zu erledigen find.

Eisteben, den 5. April 1922.
Der Magiſtrat: Dr. Waltsgott.

SistebArbeitsamt Eisteben
Herrenſtr. 10. Fernſprecher 181.

Abt. Landwirtſchaft a) Arbeitſuchende: Hofrmeiſter,
verh. Geſchirrführer, verh., Kutſchei, verh., Oberſchweizer
verh Schafer. v rh., Schweizer, verh., Tagelöhner., verh.,
Verwalter !ed., Frauen und Mädchen für Feldardeit.

b) Offene Stellen: Wächter, led., (24-40 J. polizeil.
Führungszeugnis, ſo ort).

Männliche Abteilung. a) Arbeitſuchende: Büro-
gehilfen. jg.. Chauffeur. Elektromonkenre, Elektriker, Jn
ſtallateur, Schuhmacher Schloſſer.

h) Offene Stellen: Arbeitsburſchen. Bäcker Berg
arbeiter auch jugendliche), Dandecker, Friſeure, Hol bild
hauer, Kunſiſteinſtampfer Laufburſche, Manrer, Proviſions
reiſende. Schuhmacher, Schneider, Steimmetz, Stellmacher,
Zimmerer.

Abteilung: Lehrlinge. (Landratsamt Zimmer 4).
a) Stellenjuchende: Elektiiker, Maurer, Optider, Schäfer
junge Watfe). Schloſſer Schuhmacher, Zimmerer

b) Offene Stellen Büro ehrlinge. Akveitsburſche,
Bäcker. Buchdrucker, Dachdeckerlehrling, Frijeure, Gerber,
Gäriner, Goldarbeiter, Holzbildhauer, kaufm. Lehrlin e.
Kiempmer, Maler, Po ſterer- und Dekorateurlehrling, Sattler.
Schmiede Schnerder, Schornſteinfeger, Schriftſetzer, Schweizer,
Ttiſchler, Zahntechntker.

Weibliche Abteiluvg (Plan, Goldenes Schiff,
Zimmer 4). a) Arbeitſuchende: Bürogehilfinnen An
fängzerinnen, Oſtermädchen ſucht Dienſtſtelle, Plätterinnen,
Wa chſfrau, Wirtſcha tslehrling. Wocheu- u. Krankenpflegerin.

Offene Sellen Aufwarzungen. Dienſtmädchen aller
Berufsaruppen, Hausmädchen für Güter, Jung er, erfahren
im Schncidern, und Plätien, Lehrmädchen für Blumen-
hinderet nach auswärrs, Mädchen für Stallarbeit. Mamſells
für Güter Stubenmädchen für Güter, Verkäuſerin für
Gemiſch warengeſchäſt auf dem Lande, Verkäuferin für
Eiſen und Haushaltungsbranche (darin gelernte). Wirt
ſchafterin für Landwirt. Zimme. mädchen für Hotel, eine
Kaffeekö hin nach auswärts.

Bei Bedarfsmeldung wolle man auf das obige Jnſerat
Bezug nehmen.

Amtliche Hetanntmachungen Heifta.

1000 Mark Velohnung
zahlt die Gemeinde Helſta demfenigen. der die Baumfrevler,
welche die jungen Bäume an der Plauen Chauſſee Weg
zum Bahnhof und an der Unterr ßdorſer Shaße ab

gebrochen haben. zuerſt ſo namhaſt macht, daß dieſe gericht
ſich delangt werden können. Ob ge Belohnung kann unter
heſtimmten Vorausjetzu gen erhöht werden. Anzeigen ſind
auf dem Gemeindeſekretarigt ſchriftlich vder zu Proitokoll
abzugeben.

Helfta, den 6. April 1922.
J. B. Lohmeier, Schöfe.

Inne Promenade l a

ta di Theater
Dienstag, den 11 Aprüt
Ant. 7 Ed. 10 Uhr
Alt-Heidelberg
von Meyer-räörster

Mittwoch
Zar u Zimmermann

Leipziger Straße 88
Erieh Kaser-Titz
in dem Schausplel

in 5 Akten

Sohatten er
Vergangenheit,

Douglas fairdanks
in dem gr. Lustspiel

Amerikanisohe

Aristokratis,

Beginn 4 Uhr.
G

Täglich
der Riesenerfolg:

Fridericus
Rex.

Vorführun3.00 5.40 so
Ab heute

Jugendliche
zu der 3-Uhr-Vorstellung

zu kleinen Preisen
Zutritt.

Zu den Abend-Vorstelr
lungen nur in Begleitung
Erwachs bei voll Prets.
Vorverkaut 11- 1 Uhr.

licht Spiele

gr. Ulrichstr. S.

Der Sensationsfilm
des Tages

o

große Spiel
Der Welt grösster

amerikanischer Aben-
teurer-Film i. 4 Teilen
I. und II. Teil in einem

Prograwm.
I. Teil: Der Sprung in

den Abgrund
II Teil Auf den

Schienen der Railway-
Zusammen 12 Akte.

lichtsplel- Theater.

Der geheimnis-
volte Dolch.

VI. (Schluss) Teil.
6 Akte

mit Eddie Polo in der
Hauptrolle.

Vork. 4. 6. 40, 9.25.

Dazu:
K&Klaven d. Rache,

Ehetregödie der neue-
sten Zeit in 5 Akten mit
Margarete Lanner
Elfriede Nissen
Philipp Loihar.

Vorführung 5.10, 8.05.

Täglich 4.00, 6 15. 825

Walhalia-

ſDamen- Hut
Eleganie NModellhüte

sind eingetroffen und
werden zu billigen

Preisen verkauf.
l. Lichtenstein,

L. Sternstr. 1. J

R ieWer ſparen will, trägt

Gummisonien
u. Absätze
zum Selbſtbefeſti en

billiger und haltbarer
wie Leder.

C. Kiappenbach,
Gr. Ulrichſtraße 41.

Den heutigen Verhältnissen Rechnung tregend, habe ich
mich entschlossen., einen

Nyer-Sopder. en
J mm e e a WUmnmmumnmmn

zu bedeutend ermässigten Preisen zu veranstelten. Um
meiner werten Kundbchalt eine Festfreude zu bereiten, gebe
jch von Montag bis Sonnabend euf alle Weren einen
Sonder- Rabatt von 5 in bar. welcher an der Kasse sofort
in Abzug gebrocht wird. Benutzen Sie diese ganz besondere

Kaukfgelegenheilt.

Martin Rosenthal,
Schmeerstraße S, II.

teien don dein

Auf Kredit
verkaufe ich zu leichten Bedingungen

Merren-Anzüge

Damen-dlltfäuktel

Gestrickte Jacken
Jumpers

Aleider, Blusen, Röcke
Leichte Zahlungsweise. in Wochen- oder
Monatsraten nach Wunsch uns. Kunden.

Carl
leipriger Str.

beste Qualitäten

Von ein.
zrägkich.

urde2 durch 9Schanm
rwuſlage

von Oermeyer's Medizin
efreit. A. Brückier in Kr Zur
Na hſehandlung iſt Herba-greme
e. zu empf. Zu daden n allen
wotheken Droger en und Varfüv.

Vereins Anzeiger

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf lét1.
J Ferner in die dem Allgem deutſch Gewerkſchaſts-
bunde. angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
auf dem Boden der Mbeiierbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine. j
I F 7

M d 1 A be dMerſeburg. s Ut Indem Poarreiküre- d
Mon alsver ſammlung der z rauengruppe an.
Erſchernen aller Ge oſſinnen iſt dringend erſo derlich.

Der Vorßand.

m Tivoli Mitgilederverſammlung. Vor rag
des Reichstagsab. eordneien Gen. Krüg er. Um
recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder erſucht

Der Vorſtand.

Deckt Euren Bedarf an
büdern, Papfer I. Shrelbwanu

in Eurer Bochhandlung,
in der Buchhandlung der Volksstimme

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

000 9 0 O Fauſgeſuche
a
Herr nzimmer uter! alteneScniaizimmer Herren bekleidung,

gerragene und neue Wäſche
und Pfandſcheine auſt
Hamwer, Rathausſtr. II.

Küchen und
einzelne Möbel

jeder Hrt
empliehlt in groß. Auswahl

G. Schaible
Möbel Fabrik

Gr. Märkerstraße 26
em Ratskeller.

000 0 000 Vermiſchtes

Fellſammlern
Höchſtpreiſe.

Treff O

L Münlos C e. Köln Ehrenfeld

Sachsse c
o

e e Barbierlehrling
fiermann Bevyer,

Albrechtſtraße 16.

Stellen finden.

Velernter Bauochlovve,

welcher Blecharbeiten machen kann, ſofort geſucht.

Bugenhagenſtraßze 12.
Co. Halle.

e

Zu vernaufen
Alle Sorten Möbel

jowiegute Federbetten

333 585 750 u. 900
gestempen

m alen Welten u. osr-
zchledenen Prels lagen

billig zu verkaufen
Frau Thormann, Spigtze 13.

am lager
6olcischarnler

nur Triftſtr. 24, Gr.
Brunnenſtr. Tel. 5659

Nur
Widerruf:

Papicrabfälle kg 2.80
Zeitungen gehündelt kg 400

Schmicdeciſen blechfr. kg 3.00

la Raſchinenguß kg 4.00

G. m. b. H.
Gaſtwirten empfehlen wir unſere Bierunterſetzer zur gefl. koſtenloſen
Bedienung. Durch ſtindige telephoniſche Beläſtigungen wegen Preis
u. Gewichtsdifferen zen erklären wir, daß die Nummer 5659 nicht mehr Dom
platz angeſchloſſen iſt, auch iſt dies Unternehmen mit unſerem nichtidenttſch.

z

unsere Preise
ſchlagen alle Schreier danieder. Wir zahlen bis auf

Bücher Kg 380
Lumpen &9 3.00
SFenteile (Kohrhruch) kg 3.00

Krochen Kg9 2.00
Kupfer, Rotguß, Meſſing, Blei,

höchſten Tagespreiſen.

ing Kohſuf- nPaul Tfeuring, t rm d

faar v. Mk. 40,
W

HermannSchludlitx
Mersedurg

r v
00

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Partei
genossen und Leser sich
aut die lnserate in der
Volksstimme zu veziehbep-
e

iteset
im Geſicht u. am

Körper beſeitigt raſch u
zuverläſſig Zucker's Patent-
Medizinal-Serte. Nach jeder
Waſchungm. Zuckood-Creme
nachbehandeln. rappante
Wirkung, von Tauſenden be
ſtätigt. Jn allen Apotheken
Drog:?rien, Parfümerie- und
Friſeurgeſchäften erhältlich
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Attel- Angelegenheiten

ine in Patieſetteia tat v ihr Eiſge ars iſt

ArbeiterJu Heute abend, 7 in der Giebi iTurnhalle, Volkstänze und Spiele. u Der Vor an

Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.
Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter. Heute abend

8 Uhr Quartalsgeneralverſammlung bei Wilsdorf. Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht. Die Ortsverwaltung,

Hule ind sonlelort.

Genoſſe Eduard Vernſtein kommt nach Halle.
Am kommenden Donnerstag findet die Generalverſamm-

lung des Ortsvereins Halle der Sozialdemokratiſchen Partei
ſtatt. Neben dem Bericht des Vorſtandes und der Neuwahl
desſelben, ſowie aller anderen Körperſchaften der Partei,
ſteht ein Referat über das Steuerkompromiß auf der Tages-
ordnung. Dasſelbe hat der Gen. Eduard Bernſtein
übernommen, der bekanntlich auch im Reichstage die Stellung
nahme unſerer Fraktion begründete. Um eine volle Er
ledizung der Tage. ordnung am Donnerstag zu ermögtrichen, iſt
der Beginn der Verſammlung auf 7 Uhr feſtgeſetzt. Es iſt
wohl zu erwarten, daß die Parteigenoſſen möglichſt zahlreich
in der Generalverſammlung erſcheinen, zumal der darauf-
folgende Tag, der Karfreitag, ein Ruhetag iſt.

Halleſche Tugendwoche.

Die Bünde der Halleſchen Jugendbewegung gedenken vom
29. April bis 7. Mai mit der Veranſtaltung einer vHalleſchen
Jugendwoche an die Oeffentlichkeit zu treien. Sie beaöſi
tigen mit dieſer Woche allen Außenſtehenden, denen die

Jugendbewegung noch unbekannt iſt, Weſen und Ziele der
Bewegung zu zeigen. Ein Zeichen geſunden Empfirdens der
Jugend iſt es, daß ſie die Veranſtaltung ohne Rüdſicht
auf beſtehende parteipolitiſche Unterſchiede
und Klaſſengegenſätze in die Wege leitet. Jugend
kennt neben allen Unterſcheidungsmerkmalen gemeinſame
Ziele. Unſer Jahrhundert, das man ſo oft das Zeitalter
des Kindes nannte, hat vieles unterlaſſen, was jetzt die Jugend
aus eigener Kraft anſtrebt. Verſtändnis und Hilfe aus den
Reihen der Aelteren ſind ihr natürlich hoch willkommen.
WMancher Weg dazu kann durch die Veranſtaltungen der
e wthe geebnet werden. Jm einzelnen iſt folgendes ge
plant:

Am Sonnabend, den 29. April, abends 8 Uhr, ſpricht
der Leiter des Reichsausſchuſſes für Jugendherbergen, Herr
Schirrmann-Altona, im Voltsbühnenſaal, Geiſtſtraße, über
„Jugendherbergen und -heime“. Spiele des Ortsausſchuſſes
für Jugendherbergen rahmen den Vortrag ein.

Sonntag, den 30. April, früh 7 Uhr, findet Jugend
gottesdienſt in der Marktkirche ſtatt. Um 210 Uhr vorm.
folgen Wettſpiele auf dem Univerſitäts-Sportplatz an der
Würfelwieſe. Nachmittags um 2 Uhr beginnt ein großes
Volksfeſt auf der Peißnitz. Alte deutſche Spiele werden Jung
und Alt erfreuen. Abends um 8 Uhr ſpricht Pfarrer Günther
DehnBerlin im Reform-Realgymnaſium über „Weſen und
Werden der Jugendbewegung“. Der 1. Mai bringt um 3 Uhr
nachmittags eine Maifeier der Naturfreunde auf der Peihniz.

Am Dienstag, den 2. Mai, abends 8 Uhr, zeigen die
einzelnen Bünde ihre Weſensart, und zwar Wandervögel im
ReformRealgymnaſium, Chriſtliche Gewerlſchaftsjugend in der
Martinſchule, Nationale Jugendbünde in der Freiimfelderſchule,
Guttempler und Bund deutſcher Jugendvereine im Paulus-
Gemeindehaus. Um 10 Uhr abends vereinigen ſich die
Gruppen zu Darbietungen des Kronach- Bundes in der Mag
dalenenkapelle auf der Moritzburg. Der Nachmittag des
3. Mai iſt mit Schulkinderausflügen der Bünde ausgefüllt.
Zaſperletheater und andere ſchöne Spiele harren der Kinder.
Abends um 8 Uhr ſpricht im „Volkspart“ D. Sigmund
Schultze-Berlin über „Großſtadtjugend, Großſtadtelend“.

Der nächſte Tag, Donnerstag, der 4. Matn, bringt
um 8 Uhr abends im Reform-Realgymnaſium einen Vortrag
des Stadtarztes Dr. Schnell über „Turnen und Sport im
Jugendbund“.

Das r bietet ſchließlich am Frettag,den 5. Mai, im Volksbühnenſaal Muſterfilmvorſtellungen für
Schüler, Jugendliche und Erwachſene.

Am Sonnabend, den 6. Mai, wandern die Bünde nach
Bad NeuRagoczy. Abends brennen auf den Höhen rings
um den Ort und die Saale Feuer.

Jn, Verbindung mit der Jugendwoche findet in der Hand
werkerſchule vom 23. April bis einſchließlich zum 14. Mai
eine Ausſtellung „Jugendwerk“ Sie wird Arbeiten von
Angehörigen der Bewegung auf den verſchiedenſten Gebieten
zeigen. Der Reinertrag der geſamten Jugendwoche fließt dem
Ausſchuß für Jugendherbergen zu. Die Halleſche Jugend hofft
auf guten Beſuch ihrer Veranſtaltungen. Offenes Begegnen
und Kennenlernen kann Alt und Jung Freude bereiten und
manche heute noch vorhandene Trübung beſeitigen.

Kein Väckergehilfenſtreik.

Der Zentralverband der Bäcker und Konditoren ſchreibt uns:
Tachdem am Freitag, den 7. April, in letzter Stunde vor dem
Streik, o s Verhandlungen mit den Arbeitgebern ſtattfanden,
erklärten ſich die Großbetriebe bereit, die Forderungen zu be
willigen. Die Bäckerinnung konnte ſich nur mit der Hälfte ein
verſtanden erklären, nunmehr in den Großbetrieben ein

ochenlohn von 780 Mark und in den Kleinbetrieben ein Höchſt
lohn von 560 Mark gezahlt wird. Der Unterſchied zwiſchen den

hnen in den Klein und Großbetrieben wird werden,
wenn die Kollegen in den Kleinbetrieben ihre Eigenbrötelei auf
geben und alle ſich dem Zentralverband der Bäcker und Konditoren
anſchließen. Durch die Beilegung des Lohnſtreites iſt die Brot
r z geſtört worden, was wohl jeder vernünftig den
kende Menſch begrüßen wird. Anders die Bäckerinnung, ſie, die
nur immer einen Streik in den Großbetrieben ſah, freute
diaboliſch darauf und zählte ſchon im vorau sdie Haſen, die ihr
durch einen ſolchen in die Küche getrieben wurden, um endlich
einmal, wie ſo ſchön geſchrieben war, ihre Betriebe voll
zu können. Vorbei iſt es aber nun mit dem doppelten Oſter
verdienſt. Wir möchten der Bäckerinnung dringend empfehlen,
auch ihrerſeits dem Verband gegenüber eine andere Haltung ein
anehmen, müßten wir noch mehr als bisher der Ar

iter- und Angeſtelltenſchaft von Halle und gen ſagen:
Deckt euren Bedarf an Vackwaren aus Geſ n der Ge
noſſenſchaften und Großbetriebe, weil in dieſen Vetrieben be
deutend r Lohn und Arbeitsbedingun.gen gewährt werden.
Wenn die Großbetriebe die erſten waren, die gaben, ſowohl
nächſt deswegen, weil ſie, wie anerkannt iſt, einen Arbeiter

amm beſchäftigen, durch welchen ſie in der Lage ſind, die Be

r r e m Jren e 2
cm

völkerung dauernd mit einwandfreſem Brot verſorgen zu können.Und 51 anderen in der t die e die bei der
Preisfeſtſetzung maßgebend ſind, noch Einſicht zeigen.

110 000 Rart velohnung.
Die furchtbare Mordtat im Halle Hettſtedter Junge.

ler 110 000 Mark Belohnung für die Ermittlung der
Eifenbahnraubmörder ſind bisher ausgeſetzt, nämlich je 5000 Mark
von der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn und vom Regierungspräſiden
ten, je 50 000 Mark ſind von privater Seite dem Regierungsprä-
ſidenten und der Staatsanwaltſchaft zur Verfügung geſtellt wor-
den. Der Ueberfall hat vor allem der 56jährigen Frau des
Rittergutsbeſitzers Dr. Nette gegolten, die nach Halle gekommen
war. um von einem hieſigen Vankhauſe Geld abzuheben, worüber
die Täter anſcheinend unterrichtet waren. Obwohl die Polizei
die Nachforſchungen nach den Eiſenbahnräubern fieberhaft mit
gehe pparat betreibt, konnte bis zum Sonnabend noch kein
eifbares Reſultat gemeldet r n iuge geſprungen ſind, er ert die Nach-

r Die Bevölkerung wird gebeten, auch das anſcheine
geringfügigſte Verdachtsmoment mitzuteilen

Ferner iſt es höchſt wichtig, daß alle Perſonen, die am ver
gangenen Freitag in der Nagelſchen Gaſtwirtſchaft in Benkendorf,
nahe dem Bahnhof Cöllme, verkehrt haben, ſich umgehend melden
bei Oberlandjiäger Wolf in Benkendorf oder Kriminalvpolizei
Halle, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 20. Wie feſtgeſtellt iſt, fehlt
eine Handtaſche der ermordeten Frau Dr. Nette. Sie beſteht aus
dunkelgrünem glatten Saffianleder, mit dunkelgrauem Wild eder
gefüttert. Das Täſchchen iſt auffallend groß. Es enthielt: einen
h Klemmer mit ſchmalgoldenem Bügel, in ſilbernem
Klavpfutteral, ein Bund mit etwa zehn Schlüſſeln, ein einzelner
großer AluminiumTorſchlüſſel, ein kl. grünledernes Blöckchen mit
erforierten und gummierten Beſuchskärtchen mit der AufſchriftFran Dr. Nette-Schwittersdorf, ein weißes Taſchentuch, vermut-

lich mit buntem Rand, weiß gezeichnet E. N. oder E. O. ferner
verſchiedene Kaſſenzettel der Firmen Böker, Uber, Moſt, Nordſeehalle, ein Stück Bienenſtich (Kuchen), einen Barbetrag von etwa
tauſend Mark.

ie Räuber aus dem

Schwurgericht,

Lange iſt es her
Endlich wird eine Anklage zum Abſchluß gebracht, deren

Urſache reichlich 3 Jahre zurückliegt. Am 27. Februar 1919
wurden 3 Reichswehrſoldaten des 1. Lothr. J.-R. 130, die als
Angehörige einer in Eisleben untergebrachten Kompagnie
jenes Regiments Wachdienſt auf dem Ernſtſchacht bei Helbra
ausübten auf einem Privatgange nach H. von einer Menſchen-
menge tätlich bedroht. Jnfolge ihres Dienſtes (Verhütung
von Kohlendiebſtählen) ſollen ſie in der Gegend unbeliebt
geweſen ſein. Jn der Vormittagszeit gen. Tages war an
einer Straße eine größere Zahl Arbeitsloſer, die der damalige
Kohlenmangel zum Feiern zwang, zuſammengeſtrömt. Einige
aus dem Haufen fielen mit Schimpfreden über die Soldaten
her. 2 von dieſen ſchoſſen ſchließlich, wobei ein Jnvalide
getötet wurde. Die darob noch mehr erregten Zuſchauer miß-
handelten dann den Dritten (die Beiden erſteren hatten
fliehen können) nachdem er ſeine Piſtole freiwillig einem
Arbeiterratsmitgliede ausgehändigt hatte. Die Täter ſind
zum Teil im Vorjahre alſo auch erſt nach reichlich
2 Jahren von der Strafkammer Halle (S.) ver
urteilt, doch haben die betr. durch Berufung die Ueber-
weiſung zwecks Prüfung ans Reichsge richt erwirkt; daß
ihre Sache noch nicht von dieſem „hohen Gericht“ bearbeiter
wurde, ſoll an der Ueberbürdung desſelben liegen.
Das Verfahren gegen den mitangeklagten Schachtarb. Herm.
Thiele, Helbra, wurde ſ. Zt. abgetrennt, weil man ihn der
perſönlichen Teilnahme an den Mißhandlungen für ſchuldig
hielt, was Schwurgerichtsverhandlung erheiſcht. Th. war
am Vorabend des Vorfalls als Matroſe auf Urlaub gekommen
und will als Neugieriger in die Menge geraten und ſelbſt ge
ſchlagen worden ſein, worauf er mit den Armen um ſich
geſchlagen habe und ſo frei wurde. Wen er getroffen, weiß
er nicht. Der einzige Belaſtungszeuge, einer ſeiner fr. Mit-
ſchüler, iſt (aus Hamborn) nicht erſchienen. Derſelbe ſoll
nach Aeußerungen gegen Perſonen einen alten Groll auf Th.
haben. Da die Geſchworenen aus Beweismangel zur Ver-
neinung der Schuldfragen kommen, muß Thiele auf Koſten
der Staatskaſſe freigeſprochen werden.

Der Schwimmerſtrelk.

Die Schwimmvereine haben jetzt den verſchiedenen Körper-
ſchaften und der Preſſe die Gründe für ihre Aufforderung,
das ſtädtiſche Schwimmbad zu meiden, ſchriftlich zugeſtellt.
Wir teilen daraus folgendes mit:

Die Beſtimmung über das ſtädt. Hallenſchwimmbad iſt
aus der Hand des Stadtparlaments genommen und einer
Stadtbaddeputation übertragen worden. Ein Antrag der
ſchwimmſporttreibenden Vereine, Vertreter in dieſe Kommiſ-
ſion entſenden zu können, wurde abgelehnt, ſodaß die am
meiſten intereſſierten Volkskreiſe keinerlei Einfluß auf die
ſie betreffenden Beſchlüſſe haben. Die Folge davon iſt,
daß der Preis für eine einzige Schwimmſtunde der Sport
vereine in einem Vierteljahr von 80 Mk. auf 300 Mk. erhöht
worden iſt; für die Abhaltung eines Schwimmfeſtes an einem
Sonntag von 300 Mk. auf 1200 Mk. Dabei muß bedacht
werden, daß unter den ſchwimmſporttreibenden Vereinen
ſolche ſind, die aus ſportlichen Gründen für Frauen-, Schüler-
und Männerabteilungen je eine geſonderte Schwimmſtunde
haben müſſen. Dieſe Vereine haben ſomit wöchentlich allein
für ihre Uebungsſtunden mindeſtens 900 Mk. aufzubringen.
In allen Tages und Sportzeitungen iſt faſt täglich von der
finanziellen Not der Sportvereine zu leſen, ſodaß es ohne
weiteres klar iſt, daß durch die angeführten Preiſe dem
Schwimmſport, der bei ſportlichen Veranſtaltungen ſtatt Ueber
ſchüſſe zu erzielen, Zuſchüſſe leiſten muß, in Halle das
Lebenslicht ausgeblaſen wird.

Die Vereinbarung der Schwimmſportſtunden zwiſchen
Stadtbad und den Schwimmvereinen ſtellen einen Geſchäfts
gang dar, der wie ein Vertrag zu behandeln iſt. Geſezzlich
muß jede Aenderung in einem Vertrag dem Vertrags-
kontrahenten ſo rechtzeitig mitgeteilt werden, daß er Ge
legenheit hat, dazu Stellung zu nehmen. Jn dieſem Falle
wäre es notwendig geweſen, den Schwimmvereinen Zeit zu
lafſen, ſich darüber klar zu werden, wie ſie die geſtellten
Mehrforderungen finanzieren können. Ueber dieſen Punkt
ſetzt fich die Stadtbadverwaltung bzw. die Stadtbaddepu
tation wortlos hinweg.

Der nunmehr auf 300 Mk. für die Schwimmſtunde feſt
geſetzte Preis hat die ſchwimmſporttreibenden Vereine dazu
gezwungen, geſchloſſen dazu Stellung zu nehmen, wenn ſie
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ſich nicht finanziell ruinieren wollten. Einftimmig wurde
beſchloſſen, das ſtädt. Hallenſchwimmbad zu meiden und den
Mitgliedern der einzelnen Vereine zu unterſagen, das Bad zu
beſuchen.

die jugendli Mitglieder des Deu Transportatte e e 14--18 Jahren männliche und
weibliche) W Dienstag, den 11. April, abends 7 Uhr, im Ver-
einslokal, Dryanderſtr. 10, 3 Treppen, eine wichtige Jugendver-
ſammlung ſtatt, in welcher zur Gründung einer Sektion, Wahl
einer Sektionsleitung und der Jugend-Kartelldelegierten Stellung
genommen werden ſoll. Alle in Frage kommenden Jugendlichen
werden dazu freundlichſt eingeladen.

Arbeiterbildungsausſchuß. Zu den am 13., 19. und 20. April
d. Js. im Stadttheater ſiattfindenden Aufführungen der Operette
„Die Fledermaus“ ſind Eintrittskarten zu 9 Mk. für den 2.
und 3. Ring, ſowie zu 4 Mk. für den Oberring noch im Arbeiter
ſekretariat, Harz 42 44 zu haben. Am Karfreitag, abends
s Uhr gelangt in der Aula der Martinſchule, Charlottenſtraße 14,
Walter Haſenclevers dramatiſche Dichtung „Antigone“ durch
die Schauſpielerin Paula Thetter vom Stadttheater zur Vor-
leſung. Karten zu dieſer Veranſtaltung zum Preiſe von 5 Mk.
ſind ebenfalls im Arbeiterſekretariat zu haben.

Wem iſt Speck und Schinken geſtoh en. Bei einer Hehlerei
wurden 21 Speckſeiten und 1 Schinken (durchgeſchnitten), ſo
wie 2 Knackwürſte, letztere mit grauer und brauner Wolle
gezeichnet, beſchlagnahmt. Die Speckſeiten und der Schinken
haben als Anhängſel grauen Strick mit Holzknebel. Außerdem
wurden 4 neue Getreideſäcke mit grünen Querſtreifen und
etwa Zentner Weizen beſchlagnahmt. Dieſe Sachen dürf-
ten aus einem Diebſtahl herrühren. Die Eigentümer wollen
ſich umgehend bei der Kriminalabteilung, Dreyhauptſtr. 4,
Zimmer 66 oder 67 melden, dort liegen die Sachen aus.

Sich ſelbſt beſchuldigt. Am Sonnabend nachmittag ſtellte ſich
der Geſchäfrsführer eines auswärtigen Angeſtelltenverbandes
unter der Seilbſtbezichtigung, dem Verbande 6--7000 Mk. uner-
ſchlagen zu haben. Er wurde in Haft genommen.

Gedenket der Armen! Die im Jahre 1876 cçegründete
Wohltätigteitsvereinigung der Zigarrenköpfchenſammler bittet
die Angehörigen aller Kreiſe, Zigarrenköpfchen, unbrauch-
bare Zigarren, Zigarrenbänder, leere Zigarrenkiſten, Flaſchen-
korke, Flaſchenkapſeln, Silberſtaniol, alte Münzen, unbrauch-
bare Briefmarken uſw., welche auf Wunſch gern geholt werden,
nicht fortzuwerfen, ſondern an den Verein abzuliefern. Haupt
ſächlich Zigarrenköpfchen finden beſte Verwertung. Außer
Herrn E. Lehmann, Leſſingſtraß 38, nehmen noch diejenigen
Stellen, an denen entſprechende Plakate au üngen, die
genannten Gegenſtände an. Aus dem Erlös werden Waiſen-
kinder mit notwendigen Kleidungsſtücken verſehen. Geld-
gaben wolle man dort ebenfalls oder dem Leiter der Ver-
einigung, Herrn Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrich-
ſtraße 49, übermitteln.

Gegen den Raubd der Weichfeldörſer oroteſtierten geſtern auf
Veranlaſſung der Oſt- und Weſtpreuben im Stadtſchützenhauſe
eine große Anzahl Halleſcher Einwohner. Prof. Feiſchmann
wies darauf hin, daß der letzte Spruch der Grengzfeſtſetzungskom-
miſſion, der entgegengeſetzt dem vorhergebenden die 5 Dörfer den
Polen zuſprach, gegen den Friedensvertrag und gegen das Ab-
timmungsergebhnis vom Juli 18920 verſtieß. Auf Grund dieſer

ngerechtigkeit malte er dann nicht etwa nur die Kulturleiſtungen
Deutſchlands in hellen Farben, er vergaß dabei auch die Schat-
tenſeiten der Oſtpolitik des früheren Regimes zu erwähnen, ſo daß
alles Licht bei Deutſchland, alles Dunkle bei Polen und der En-
tente war. Doch das gehörte ja zur Sache, wenn ſie wirrſam ſein
ſollte. Die Ungerechtigkeit und die Willkürlichkeit des Spruches
bleibt deswegen doch beſteben.

Verein „Geſundheitepſlege“. Dienstag, 11. April, 8 Uhr,
im Thaliaſaal, Vortrag v. Dr. med. Selß über „Verdauungs-
leiden, ihre Verhütung u. naturgemäße Heilung.“

Bogelſchutz. Amtlich wird mitgeteilt: Es wird erneut auf
die Beſtimmungen des Vogelſchutzgeſetzes vom 30. 5. 1908
(R. G. Bl. 08 S. 317) und der Polizeiverordnung betr.
Vogelſchutz vom 18. 3. 15 hingewieſen. Hiernach iſt ins-
beſondere das Fangen und Töten aller Vögel, mit Aus-
nahme der im 8 8 des Geſetzes bezeichneten verboten. Auch
bei denjenigen Vögeln, deren Tötung nach 8 8 des Geſetzes
zuläſſig iſt, iſt das Fangen in Schlingen verboten.

Jungbären im Zoologiſchen Garten. Schon ſeit dem 15. Jan.
hat die Jſabellkärin zwei Junge, aber bisher haben ſich die
Jungen erſt ſelten, und zwar in den allerletzten Tagen gezeigt.
Auch die Bärin war lange unſichtbar geblieben, denn ſie hatte
ſich ſeit Ende November zur Winterruhe in ihre Höhle zurückge-
zogen. Aus Laub und Stroh packte ſie ſich bei Beginn der Winter-
kälte ein warmes Lager zuſammen; in dem die ſehr kleinen, hilf-
loſen Jugen nach etwas über ſiebenmonatlicher Tragzeit geboren
wurden. Nur wenig Nahrung zu ſich nehmend, ſäugte ſie ihre zwei
Kleinen, während der Organismus von dem während der Som-
merzeit angeſetztem Fett zehrte. Erſt im März kam ſie in den
Außenkäfig, um Nahrung, Brot und Mohrrüben zu ſich zu nehmen.
Jn dieſen erſten Apriltagen erſchienen die zwei geſunden kräftigen
Jungbären im Freien, die durch eine ihnen eigene Ungeſchicklichkeit
und Poſſierlichkeit jeden Tierliebenden entzücken und zum langen
Beobachten feſſeln. Sie ſtellen lebende SpielzeugTeddybären dar.
Beide ſind ein wenig verſchieden gefärbt, der eine iſt hell, faſt
filbrig grau, der andere etwas dunkler, doch wird allmählich die
Jſabellfarbe der Alten entſtehen. Dieſe zwei Jungbären bedeuten
einen wertvollen Zuwachs im Tierbeſtand des Gartens. Außer
der vierköpfigen Jſabellbärenfamilie befinden ſich noch drei andere
Arten, alſo im ganzen ſieben Bären, im Zwinger, darunter der
ſeltene Japaniſche Kragenbär, nach der großen Deutſchen Tee-
import-Firma Rex u. Co. Urſus rexi Mtſch, benannt. Leider war
die Zucht mit der Löwin mißlungen! Sie brachte von dem alten
Leipziger Mähnenlöwen ein totes Junges, das mit nur 3 Beinen
geboren wurde. Ein neuer Zuchtverſuch mird gemacht werden.

Din Sommer Abonnements Konzerte unter Leitung des
Kapellmeiſters Johannes Vetter werden wieder neue Kompoſi-
tionen desſelben bringen. Sobald die Witterung es erlaubt, be
ginnen die Konzerte.

WalhallaLichtſpiele. Der geheimnisvolle Dolch“wird in dieſer Woche in ſeinem letzten Teile gezeigt. Man mag
wegen der ewigen Wiederholungen von Rauffſzenen gegen die
amerikaniſchen Filme einwenden, was man will, man entdeckt

immer wieder große Vorzüge. So ſteht die techniſche
Leiſtung der Filmkunſt in dieſem letzten Teile, namentlich bei
der Unterwaſſeraufnahme, den Ringkämpfen der beiden Taucher
untereinander und bei dem Kampfe mit einem allerdings etwas
unnatürlichen gaiſ wieder ayf der Höhe. Erfreulichſind überhaupt die ufnahmen der Natur, des Meeres und der
Küſte. Daß die Geſchichte ſelbſt in ein glückliches
Ende ausläuft, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit.

C. T.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtr. Die amerikaniſchen Filme
nen immer mehr Karriere zu machen. Die C. T.- Lichtſpiele brin-
gen in dieſer Woche gleich zwei Teile eines wieder ſechs umfaſſen
den Senſationsſpieles. Das Abenteuerliche wiegt in der Handlung
in überreichlichem Maße vor. Auf innere Wahrſcheinlichkeit der
rn wird keine Rückſicht genommen. Die Hauptſache iſt,
daß ein Erlebnis das andere jagt. Jn Erfindung immer neuer
Senſationen ſcheinen die amerikaniſchen Regiſſeure und Filmſterne
berg Sie. merkt man auch dieſe Woche wieder in
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Die Provinzialtandtagsabgeordneten Parteiſekretär Graul
Magdeburg) und Landſekretär Hempel (Sangerhauſen)
haden ihr Mandat niedergelegt, An ihre Stelle treten der
Lehrer Lotz (Aſchersleben) und der Former Borsdorf
(Wittenberg). Landſekretär Hempel iſt auch aus dem Pro
vinzialausſchuß ausgeſchieden; hier tritt für ihn der Schloſſer
Bidel (Erfurt) ein. An die Stelle des verſtorbenen Bürger
meiſters Roſe (Hohenmölſen) und des nach auswärts ver
zogenen Bergrats Siemens aus Halle (S.) treten Ritter
gutsbeſitzer Dippe (Plotha) und der Landrat a. D. Frhr.
v. Wilmowski, Vorſitzender des Landbundes Provinz
Sachſen, als ordentliches bzw. ſtellvertretendes Mitglied in
den Bezirksausſchuß zu Merſeburg ein. Der Provinzial
ausſchuß wählte an Stelle des Kaufmanns Büch ner (Halle)
den Kaufmann Otto Klingenſtein in Halle (S.) zum
ehrenamtlichen Mitgliede des Finanzgerichts in Magdebuürg.

Provinz Sachſen
den 7. Mai, vormittags

erſeburg, ſeſtgeſetzt worden.

Merſeburg Querfurt Weienfels Zeitz.
Merſeburg. Achtung, Parteimitglieder! Genoſſe

Reichstagsabg. K. Krüger ſpricht Dannerstag, d. 13. d. M.
in der Mitgliederverſammlung über die neueſten politiſchen Er
eigniſſe. Gleid falls ſoll über Beitragserhöhung beſchloſſen wer
den. Deshalb erwarten wir Maſſenbeſuch (Siehe Vereinsanzeiger).

Kartoffelrichtpreis. Der Provinzialausſchuß zur
Ermittlung der Kartoffelpreiſe hat in ſeiner Sitzung am
29. März 1922 für ausſortierte Eßkartoffeln einen Er
zeugerpreis (Angemeſſenheitspreis) pon 160 bis 175 Mark
je Zentner je nach Güte ab Erzeugerſtation oder nächſtem
Marktort feſtgeſetzt.

Die Beratungsſtelke für Lungenkranke be-
findet ſich Seffnerſtraß 1 und iſt geöffnet Mittwochs wach-
mittags von 5--7 Uhr. Es wird dort an jedermann unznt-
geltlich ärztlicher Rat bei Lungenleiden oder bei vorliegendem
Berdacht eines Lungenleidens erteilt.

Weißenfels. Zur Bekämpfung der Wohn ungs-
not unferer Stadt. Hier fand eine Generalverſamm-
lung des Bauvereins „Selbſthilfe“ ſtatt, in welcher über
die verrichtete Arbeit Bericht erſtattet wurde. Auf die prak-
tiſche Arbeit hat beſonders das Verhalten einzelner ſtädtiſcher
Behörden eingewirkt. Den größten Teil der Arbeit im Be-
richtsjahre erforderte die Vollenoung des erſten Bauvorhabens
von 36 Häuſern und 58 Wohnungen. Die Durchführung
dieſes Unternehmens hat außerordentliche Schwierigkeiten be
reitet durch die fortgeſetzt wechſelnden Verhältniſſe. Die
Geſamtsaukoſten betragen für die 36 Häuſer 2 650 000 Mark
ausſchließlich Straßenausbau, an Zuſchüſſen ſind bewilligt
1656 677 Mark, der Reſt iſt von den Erwerbern zu tragen.
Das Bauvorhaben am Kämmereihölzchen hat noch nicht in
Angriff genommen werden kännen, weil die fortwährenden
Aenderungen des Bebauungsplanes eine vollſtändige Auf-
teilung unmöglich machten und das Grundſtück noch nicht
an den Bauverein aufgelafſſen worden iſt. Der Bericht des
Vorſtandes zeigte, wie in Weißenfels die Wohnungsnot be
kämpft reſp. nicht bekämpft wird. Durch kleinlichen Partei-

ſtandpunkt verliert man hier pollſtändig den klaren Blick
für das, was uns not tut. Waren es früher die Vertreter
der bürgerlichen Parteien, die ſich überall hemmend in den
Weg ſtellten und an deren falſcher Politik die Gemeinden
z. Teil heute noch in ganz erheblichem Maße zu leiden haben,
ſo ſind es heute die Vertreter unſerer linken Bruderparteien,
die eine Naſenſpitzenpolitik treiben. Aber auch unſer Stadt
bauamt verſagt bei dieſen großen Aufgahen. Machen die
Bertreter der Erſtgenannten fortgeſegt Schwierigkeiten beim
Bewilligen der notwendigen Geldmittel, ſo das Stadtbau-
am bei Ausführung der Vararbeiten. Wie aus dem Jahres
hericht hervorging, waren im Berichtsjghre 33 Häuſer mit

im Stadtparlament gelungen, daß die Zuſchußgelder, ohne
e w nicht mehr gebaut werden kann, bereit geſtellt

urden.

zunutzen und die
möglich zu erledigen, brauchte das Stadtbauamt ſage und

um wen remen a e neiühungen K ielabdteetektriſches len ine nabtei er WeTurnerſchaft. r ntereſſe erweckte die Mngere icht
jongleur- Abteilung ſowie die Parterreakrobaten der Kraftſportler,
die a der Fußkall wimmer und Radfahrer ſowie
deren Reigenfahren, r ellung der Arbeitere

amariter und die Volkgtänze de i drn T er Wer gen bgte re es Intereſſe ene e. o. cezeigt, rort und die auf der Seheſü rgerli n Sporkund auch das e bieten was die
vereine bieten zur Sträkung des Körpers und zum Wohle der

Nur in e'nemJugend und der Allgemeinheit,
noch im Hinteritreffen, und
Dieſe ſtehen uns nicht als E
erſt die große Maſſe der Arbe
zent in bürgerlichen Perel'nen her bei uns haben, dann iſt das

rtler, Figt den Mut und bekennt

Aus dem Vltter'elder Stad'parlament.

Zeitungsfragen. Veapſichtigte Vergewaltigung
der Volksſchule u. a.

Seit längerer Zeit erſcheint in wöchentlicher Ausgabe
ein Kreisverordnungsblatt. Der Magiſtrat iſt geneigt, dieſes
zur Veröffentlichung ſeiner Bekanntmachungen in Zukunftzu benutzen. Ein Je ausgedehntes Für und Wider ent
ſpann ſich über dieſe Frage. Unſere Genoſſen waren dafür
zu haben, daß der Plan des Magiſtrats zur Tatſache wird.
Mit demſelben Rechte, wie man aus Sparſamkeitsrückſichten
unſer Parteiorgan, die „Volksſtimme“, und auch die „Volks-
zeitung“ hat fallen laffen, iſt die Benutzung der Lokalpreſſe
überflüſſig. Genoſſe Spengler bedauerten den Fortfall
der amtlichen Veröffentlichungen in unſerer „Vokksſtimme“.
Er erblickte in dieſer Maßnahme des Magiſtrats die Abſicht,
als ob man unſere Zeitungsleſer hätte zwingen wollen, die
Lokalpreſſe zu leſen. Ein Beſchluß wurde noch nicht herbei-
geführt. Die von den verſchiedenſten Rednern gemachten
Ausführungen laſſen aber vermuten, daß ein eyventueller
Magiſtratsvorſchlag auf keinen fruchtbaren Boden fallen wird.
Dann wird es aber für unſeren Genoſſen im Stadtparlament
Pflicht ſein müſſen, darguf zu dringen, daß neben den Lokal
blättern, für die verſtändlicherweiſe ſeitens vieler Leſer keine
Intereſſe vorhanden ſein kann, auch unſere Volksſtimme be
nutzt wird.

Das Hauptintereſſe des Abends nahm die Beſprechung
eines Dringlichkeitsantrags in Anſpruch, der von unſerem
Genoſſen Lebbin eingebracht und mit einer Ausführlichkeit
und Tiefgründigkeit nach allen Seiten hin beleuchtet wurde,
daß den zahlreich im Zuhörerraum anweſenden Volksſchul-
lehrern doch ein Licht darüber aufgegangen ſein muß, wo die
Männer zu fuchen ſind, deren Herz warm für die Schule der
breiten Maſſen ſchlägt. Die Schuldeputation, der Genoſſe L.
auch angehört, hatte in einer Sitzung am 24. März beſchloſfen,

eine neue Kehrerſtelle an den Volksſchulen
zu ſchaffen. Trotzdem faſt alle Magiſtratsmitglieder der
Sch. Deputation angehören und in dieſer mit für den Antrag
geſtimmt hatten, lehnte der Magiſtrat in einer ſpäter ſtatt
gefundenen Fitung die Lehrerſtelle ab und entſchied ſich
dafür, die Pflichtſtundenzahl einfach wöchentlich
um 2 zu erhöhen. Wahrſcheinlich hat irgend ein ſpitz
findiger Buregukeamter noch rechtzeitig eine A.tacke gegen den
Bürgermeiſter geritten und ihn darauf aufmerkſam gemacht,
daß die Ausgaben für die gezlante Stelle den Bankrott derr
Stadt bedeuten würden. Genoſſe Lebbin meinte, daß es im
Stadtparlament ein Ding der Unmöglichkeit ſein müßte, ſich
erſt noch mit einer Sache zu beſchäftigen, die von der
SchulDeputätion glatt angenommen iſt. Die Zeiten ſindvorüber, wo unſere Volteſchute als Stiefkind vegetierte.

In ähnlichem Sinne äußerte ſich der Stadtv. Lehmann
(Bürgerl.). Wenn er auch ſonſt von jeher ein Gegner vieler

Was machte da unfer Stadtbauamt? Anſtatt die
verhältnismäßig inlige Wirtſchaftlage des Baumarktes aus NMagiſtrats kammt, viel auf dem Spiele ſteht, deß es ums

orarbeiten fo ſchnell wie nur irgend

ſchreibe über ein ganzes Jahr dazu, um nur den Bebauungs
plan fertigzuſtellen. Warum? Die Gründe wollen wir einſi-
weilen noch mit dem Mantel der Nächſtenliebe zugedeckt
laſſen. Bei der „großen Wäſche“, die wohl einmal kammen
muß, dürfte darauf zurückzu?ommen ſein. Die Wohnungsnot
nimmt geradezu beängſtigende Formen an und was geſchieht,um diefe zu mildern iets?aſfernen wollen die U. S. g.
Männer bauen, d. h. eigentlich bloß einer und die anderen,
im Perein mit den Kommuniſten, laufen mit. Die SPD.-
Fraktion ſtand ſchon voriges Jahr auf dem Standpunkt, daß
das Merſeburger Gußverſghren des Stadtbaurgts Zollingerauch hier Anwendung finden mäſfe, weil damit dis grekt
Ausſicht beſteht, unter Heranziehung akler Kräfte, phyſiſcher
ſowohl wie finanzieller Art, die meiſten Wohnungen herſtelten
zu können. Und das Stabdtbauamt“ Anſtatt die Initiative zu
ergreifen, häufte man Schwierigkeiten auf hwierigkeiten
weil ja weil das Hollverfahren eben von Merſeburg
komnit Vor der Not der Zeit ſollte aller perſönlicher
Egoismus und Dünkel zurückgeſtellt werden, aber auch jeder
Parteiftreit ſollte da aufhören. Wer das nicht kann, der
ſoll aus dem Wege gehen, der ſoll die Bahn frei machen!

r F.
Weihenfels. Berichtigung. Die Nagmensunterſchrift des

am Donnerstag erſchienenen Eingeſandts über die Vorrommniſſe
u Poſtamt muß nicht lauten Meerfeld, ſondern

h

Naumburg Eckartsbergag.
Naumhburg. Werbeſportabend. War dem erſten und

zweiten Werbeabend nicht viel Erfolg ſo können die
ArbeiterSrortler und en des ArbeiterSport-Kar ells Naum
burg mit sriprer Befriedigung 477 dritten Wer ger zu
rückblicken. Der aal der Reichskrone war voll c und
einen großen Teil von Reuanmeldungen brachte dieſer A ide
Sportvereinen und der Axbeiterjugend. Der j. Naumburger Tan
doniumklub war pollzählig erſchienen und hatte in rigen
nütziger und rghr Weiſe zur Verfügung geſtellt, um den
bend verſchönern zu helfen, desg 27 trat r ter Arbeiter

ſängerchor (Männer- und Frauenchor) in voller rke an, um in
le cher We.ſe den Werbeabend durch Geſang zu verſchönern.d und kräftig, in ſchöner Harmonie erſchollen die Lieder, und

ide Chöre ernteten reichen Beiſall. imtliche dem Karhll

W

ſeines Erachtens nach unnützer großer Ausgaben war, ſo trat

1 z S 3 258 W S Ein großes Profekt mit er Auch warm für die Swhaffung der Lehrerftelle ein. Selbſt
zunächſt 36 Häufern ſollte in Angriff genommen werden. Nach No Junglehrer, di raus dem Volksſchullehrerdienſt hervorgegangen, erinnerte er

andere Städte unſeren Magiſtrat zum Vorbilde nehmen.
Jedenfalls mögen ſich die Pertreter unſerer Partei der

Tatſache ſtets bewußt ſein, daß, wenn die Vorlage des

höchſte Kulturgut geht, um die Volksſchule.
Um unſeren kleinſten Vereinen jeglicher Art den Atem zu

rauben, ſie langſam an die Wand zu drücken und ſchließlich
das biß 22n Fröhlichkeit bei der Vergnſtaltung von öffentlichen
i en u untergraben, hat der Bezirksausſchuß nicht

er geruht, bis ſich der Magiſtrat unſerer Stadt zur
Erhöhnng der Eteuerſätze bei Luſtbarkeiten

entſchluß.
lblehnung erfuhr ein Antrag des Stadty. Lehmann, der

wünſchte, daß s 36 der Ziedoſegrdupag dahin abgeändert
wird, daß es den Gärtnern Bitterfelds ohne weiteres ge
ſtattet ſein möge, Erd und gärtneriſche Arbeiten auf unferem
gemeindlichen er vorzunehmen. Bisher war das
Privileg der Friedhofsverwaltung. Der Gründung einer
Hilfsſchullehrerinnenſtelle wurde zugeſtimmt.

Genoſſe Lebbin wünſchte eine angemeffens Beſchäftigung
der von der grünen Polizei nicht übernommenen Begmten,

Schluß der öffentlichen Sitzung 10 Uhr abends.

Bitterfeld. Aufgehobene Poſtagentur. Wegen des
geringen Verkehrs iſt am 1. April die Poſtägentur in Spören auf-
gehoben worden. An jhre Stoelle iſt eine Poſthilfsſtelle mit Tele
graphenbetrieh aingerichtet. Die
erfolgt jetzt durch das Poſtamt in

Delitzſch. Frauenverſammlung. Da am vergange
nen Dienstag die Frquenverſammlung wegen der Polfsbühne
ausfallen mußte, hat der Porſtand beſchloſſen, ſie am Diens
tag, den 11. April, abends 8 Uhr, in der Elberitz-Mühle,
ſtattfinden zu laſſen. Genoſſinnen Dumont und Struenſee
werden über ihre Tätigkeit in der Arbejiterwohlfahrtskommiſ
ſion Bericht geben. Bei der Wichtigkeit dieſer Frage müſſen
alle Genoſſinnen erſcheinen,

Eine e Frauenvperſamm-Zicherndorſ,eeauetefuch auf wehen v allem v

Beſtellung der tſendungen3r Paſtſendunge

taltung u teine ganze Inzah Frauen eingefunden. Die Gen. Röperz einen 2 trag über 38 n t eHalle, hieſt r e nndn Sie enilenie r Weiſe. Für ihre Aue Sv die Para
ufgabe in vo hrun ernteteſie reichen Beifall. An der Diskuſſion beteiligten i e Gen.

Wolf und Specht. Von den anweſenden Kommuniſten meldete
ſich niemand zum Wort. Sie verließen mit wenigen nahmen,

ws ſchon fie on bom SAkuß wort den ver v

ſammlun AnnahHoffen wir, auch hierecht bald eine iag
Witrenberg.

r on der Stadt ſrarka Vei der Stſpar e z in n en als neue e
t J S 26 ark in 21 Swurden ar Poſten g ark i72 n). h Gcamieinn h g 83 auf 468 70

ark (1921 284 141 F. u famtausgabe a414 005 Wark (to21 965 o89 Mark), was einen Geld
umſatz von 882 766 Mark (1921 Daz

Einlegergukhaben iſt auf annähernd 8 Millionen Mark geſtiegenBei der Girokaſſe wurden u März 993 405 M. in 189 Paſten ein
gezahlt (1921 129 e in 34 Poften).

3 n
)ie Giroüberwe'ſun,

gen betrugen 2 880 in 434 X 181 591 M.280 w. c a betrug 3 491 (1921 247
Mark). Die Kontenzahl iſt auf 106 geſtiegen (1921 52).

Pieſteritz. S. P. D. Dienstag, den 11. Ayril, abend
8 Uhr, findet im Hokal Roter Berg unfere diesjährige G
neralverſammlung ſtatt. Das Grſcheinen aller Mitglieder
iſt unbedingte Pflicht. Der Vorſtand.

Torgau Liebenwerda Schweinitz.
Falkenberg. Cinbruchsdiebſtahl. In ver Nacht von

reitag auf Sonnabend iſt im h die Räucher-
ammer ausgeräumt worden. 9 inken und Wurſt von

2 Schweinen fielen den Dieben in die Hände. Den Tätern
iſt man auf der Spur.

Raddiebſtahl. Der Güterbodengrheiter Sandmann
aus Bayern mollte am Sonnabend Einkäufe bei dem Kauf
mann Tietze beſorgen. Er ſtellte zu dieſem Zwecke ſein Rad
vor die Tür. Als er herauskam, war es verſchwunden. Er
ſah noch zwei Radfahrer nach dem Bahnhof fahren. Er
eilte dieſen nach. Als er auf dem Bahnhof ankam, war ſein
Rad bereits aufgegeben. Der Dieh hatte Rückfahrkarte von
Finſterwalde. Er hatte aber eine Karte, um die Polizei irre
zu führen, nach Schönewalde gelöſt. Gr wurde ſofort ver-

Von der Arbeiterjugend. Am Mitt-
woch fand die Aufnahmefeier der Schulentlafſenen für die
Arbeiterjugend ſtatt. Leider fehlten ſehr viel, auf deren
Kommen beſtimmt gerechnet wurde. Genoſſen, das muß an
ders werden! Eure Kinder gehören in die Arbeiterjugend.
Nächſten Mittwoch, 8 Uhr, findet bei Henſel ein Hiederabend
ſtatt. Die Leitung hat Gen, Lehrer Kürer. Wer irgend

eit hat, wird ſich dart einzufinden. Liederbücher
ind dort erhältlich. Für die ZJugendlichen beſteht kein Hier-

zwang. Arbeitereltern, die Jhr Gure Kinder noch nicht
zur Arbeiterſugend geführt habt, erſcheint Mittwoch, den
18. April 8 Uhr bei Henſel!

r h Die PoſtTorgau. Der t rteam hoben worden.hitfsſtelle
agentur in Laugenrelchenkach ſtis Erſatz dafür ſü e ſte Telegraphenbetrieb

4 ng der
litzſchen.

ger tet wor en. Die

x irre Wir ew itgliederverſg R g. r nnernnochmals S unſere h z n de
verſammlung. Zahlreiches Erſcheinen, auch der Fraueß, unbedingt

mit

erforderl ch.

m t. Am D nerst ier, bun er n nete r t. Dreiſt e rdem ad
tet fel- uckerz Wurſt. und andere r
billiger Mann und vor allem die verd en

unternehmungen“ rgten für, daß di ldtagſ
reich gus dem Ort und der Uſngegend erſchienenen en der za

etwas
tniſſen entW arnear e detrrechend faſt durchweg gepfefſerte, ſg daß nan ſchof einige Mardpſern Mudle, um ſelnein 4 e wenigſtens eine kleine Freude

zu bereiten.

Mü Unyerzeihliche lampere i. Bekannt-b d Nühen im le nuniſthghe Mehr
eit, doch wer da denkt daß hier in beſter l iſt, der

befindet ſich guf dem Halzwege. Bis vor kurzem bekamen z. V.
ſſere Gemeindearbeiter einen Stundenlahn von 4,50 MarktDasſelbe wurde dann erhöht. Doch erreichen dieſelben e lange

nicht den r dex anderen Arheiter. Jn Berlin hetzt die kommu-v e Minderheit der ſt heller ei jeder Gelegenhe t zum

s z V. t z h ben r 7n nzende Verhälin ſſe. Die Gemeindebeggte en ur Rehle erſt 9 r kämpfen. Bei de See
efielen e nige eng niß glgtt um. De Steuerckzahlungen für 1020 ſind z. e liegenden Gemeindenlantt h Jn v i die Arbeiter

on lange ger eiartg, 7 z Rüg IhreS gdtrgtrgzannten „Vextreter“ ent, dio ſaſiſt ſicht genugRodital ding zur Sch gen künnen ſchwe
Faltenders erfolgte die un ſpon pon 2 Mgnaien. Aberort ſind ja 33 a ghlappe pan dec igliſten am
Ruder. Bei de ba rap z

s glles wegen der

der. Bei d fach göwärts entwigh inden Geldent-c t rn6 F 8 7Elamvere in unſeres e. e kommunfſtiſchen
Stadtperordnetenmehrheit! Arxheiter, ihren
Taten ſallt Jhr ſie erkennen an

Mansfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Eisleben. Eine Mitgliederverxſammlung de

9. d. A. fand dis fäklige Mitgliedernerſammlung
des g. d. A. im Bolkshqufe ſtatt. Das Andenken des ver
ſtorbenen Kollegen Eiche wurde in der ähljchen Weiſe
eehrt. Den ehe der Koll. FeſſelEr konnte mitteilen, daß im Berichtsmongt über 29 Reuguf

nahmen zu verzeichnen waren. An L ind 108,40
vorhanden. Der Mitaliederzuwachs zeigt, daß die Angeſtellten
immer mehr den Weg erkennen, den ſie deſchreiten müfſen.
Sollten bei Austritten aus den Haxmonieverbänden

vierigkeiten gemacht werden, wüſfen dje betr. Kollegen
aufgefordert werden, ſich an die örtliche Leitung der Z. d. A.
u wenden. Zum erſten Schriftführer wurde Koll. Ehe
edt r Koll. Pöttcher wies dann auf die Not

wendigkeit der Erhöhung der Beiträge hin. Seine Aus
ührungen erweckten allgemeine Zuſtimmung. Anſchließend
gran teilte Koll. z mit, daß ſich durch die erhöhten

Beiträge auch die Un e e erhöhen. Hendrich machte
dann nähere Mitteilung über die in dieſem Jahre durch
e Maifeier, Von den ſtädtiſchen Angeſtellten wurde

trag geftellt, den hieſigen Magiſtrat zu veranlgſſen,
den Angeſtellten die ihnen zuſtehenden Keuerungsézulagen noch
vor Offern zu zahlen. Ein weiterer Antrag der Arbeits
amtsangeſtellten, eine eigene Fachgruppe zu biſden, wurde

e en eng5 auhr uf den zu Oſtern ndenSugendtag in Halberſtadt, e e die n e
im Volkshaus, ſtattfindende Werbevorſtellung der Jugend
hin und bat um rege Beteiligung
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